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Friedensarbeit des Hozlallemus. 


Von Rudolf Breitſcheid, Berlin. 


Heute tritt die ſozialiſtiſche Vier⸗Länder⸗ 
Konferenz zuſammen. In Luxemburg werden 
ſich die Vertreter der deutſchen, der franzöſiſchen, 
der belgiſchen und der engliſchen Sozialiſten 
treffen, um die Fragen zu erörtern, die ſich aus 
dem Eintritt Deutſchlands in den Völkerbund, 
aus der Unterredung von Thoiry und aus den 
Verhandlungen, die ſich an ſie geknüpft haben, 
ergeben. 

Die Tagung von Luxemburg iſt eine Fort- 
ſetzung der Beſprechungen, die 1922 und 1923 
in Frankfurt am Main und Berlin ſtattgefunden 
haben. Nur unterſcheidet ſich die diesmalige 
Delegation inſofern von den vorhergehenden, 
als kein Italiener anweſend ſein wird, obwohl 
doch Italien als einer der Garanten der Grenz⸗ 
verſicherungsverträge von Locarno unmittelbar 
mitintereſſiert iſt. An den Beratungen von 

erlin nahm Matteotti teil, aber nicht lange 
nachher wurde er das Opfer Muſſolinis, und 
eit der Duce ſeine Schredensherrichaft errichtet 
hat, iſt es für die italieniſchen Sozialiſten ſo 
gut wie unmöglich geworden, an internatio⸗ 
nalen Konferenzen teilzunehmen. 


In den Jahren, die ſeit 1922 und 1923 


| verfloſſen find, hat ſich vieles geändert. Lon⸗ 


on, Locarno, Genf und Thoiry find die 
kappen der europäiſchen Entſpannung. Einer 


vorgearbeitet haben. Was heute 


entſproſſen, die 
ie Erde legten. 
Aber wir ſind noch nicht am Ziele. Noch 
nicht dort, wo von einer Verwirklichung eigent- 
lich ſozialiſtiſcher Ideale die Rede ſein kann, 
und auch noch nicht da, wo die Baſis des 
Friedens und der Verſtändigung innerhalb 
einer kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsordnung als 
geſichert anzuſehen wäre. In Thoiry haben 
Briand und Streſemann über die Notwendigkeit 
eimer Geſamtlöfung aller zwiſchen Deutſchland 
ſord Frankreich ſchwebenden Streitfragen ge⸗ 
Geb den, und jedem iſt klar, daß eine ſolche 
elamtlöſung die wichtigſte Voraussetzung einer 
wirklichen Befriedung Europas wäre. 

An dem ſchönen fonnigen Tag von Thoiry 
war der Gedanke aufgetaucht, die Räumung der 
iheinlande ſozuſagen mit der deutſchen Zu⸗ 
mung zur Mobilifierung eines Teils der 

ſſenbahnobligationen zu erkaufen. Die Idee 


ſie in ſtürmiſch rauher Zeit in 


Dar offen geſtanden von vornherein nicht ganz 


unbedenklich. Aber inzwiſchen hat ſich heraus 


geitellt, daß fie zunächſt nicht zu verwirklichen 


ſt weil Amerika feinen Markt für dieſe Werte 


zum mindeſten ſo lange nicht öffnen will, bis 


rankreich das Schuldenabkommen ratifiziert. 

amn dieſe Ratifizierung erfolgt, ſteht einft- 
weilen dahin. Die franzöſiſchen Sozialiſten 
widerſtreben ihr aus grundſätzlichen Erwägungen, 
le wir begreifen müſſen und begreifen. Aber 
Abs die bürgerlichen Parteien zaudern, und die 
Sauce Poincares find dunkel. Man jagt, 
aß er ſtark unter dem Einfluß feines Miniſter⸗ 
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Konftantgnom ı 
Idunſka⸗ Wola: 


Die Zündholzmonopolaffäre. 
| Die Gerichtsbehörden haben die weitere Unterfuchung 


dieſer Angelegenheit übernommen. 
(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Das Ergebnis der Unterſuchung in Sachen 
der Erteilung der Konzeſſion des Zündholz⸗ 
monopols an die Schweden hat größtes Auf⸗ 
ſehen erregt. Die polniſche Preſſe bringt dar⸗ 
über ſpaltenlange Artitel und fordert Klarheit 
in dieſer Angelegenheit. 5 

Die Unterſuchung, die von einer parla⸗ 
mentariſchen Kommiſſion geführt wurde, hat 
erwieſen, daß durch die Verpachtung des Zünd⸗ 
holzmonopols an die Schweden dem Staate 
großer Schaden zugefügt wurde. Die Haupt⸗ 
ſchuld trägt an dieſer Konzeſſionserteilung der 
ehemalige Miniſterpräſident und Finanzminiſter 
Grabſti. Die parlamentariſche Unterſuchungs⸗ 
kommiſſion hat auch eine Reſolution angenom⸗ 
men, in der die Regierung aufgefordert wird, 
in dieſer Affäre dem Seim Bericht zu erſtatten. 

Um die Unterſuchung in dieſer Angelegen⸗ 
heit zu beſchleunigen und die Affäre reſtlos 
aufzuklären, hat die Staatsanwaltſchaft ihr 
Augenmerk auf dieſe Affäre gerichtet. Geſtern 


wurde bereits der Referent der Unter ſuchungs⸗ 


kommiſſion, Abg. Wyrzykowſti (Wyzwolenie), 


vom Vizepräſidenten des Warſchauer Bezirks⸗ 
Entipannung, die die Sozialiſten gewünſcht 
und der ſie 
geerntet wird, iſt zum guten Teil der Saat 


kollegen Marin ſtehe. Vielleicht wird es über 
alledem irgendwann zu einer Kabinetts⸗ 
kriſe kommen, aber niemand weiß heute, wie 
ſich dann das Bild geſtalten wird. 

Man hat ſich bemüht, die Frage des Saar⸗ 
reviers an die erſte Stelle zu rücken. Briand 
ſchien zur vorzeitigen Rückgabe dieſes Terri⸗ 
toriums an Deutſchland bereit, unter der im 
Verſailler Vertrag ſtipulierten Vorausſetzung, 
daß Deutſchland die Saargruben zurückkaufe. 
Indeſſen laufen auch hier die Verhandlungen 
nicht ſo einfach. Franzöſiſche Intereſſenten 
erheben Widerſpruch. Widerſtand taucht auf 
auch in jenen politiſchen Kreiſen, die ſich an 
die Buchſtaben von Verſailles klammern und 
die überhaupt von der Verſtändigung mit 
Deutſchland nichts wiſſen wollen, ſei es, weil 
fie ſeinem Friedenswillen nicht trauen, fei es, 
weil ein deutſch⸗franzöſiſcher Ausgleich ihnen 
aus anderen Gründen wider den Strich geht. 

So hat man denn jetzt vor anderen das 
Problem der Militärkontrolle an⸗ 
gepackt, und man darf hoffen, daß es hier ſehr 


bald zu einer poſitiven Entſcheidung kommt, 


d. h. zu einer Beſeitigung des Syſtems, das 
für Deutſchland unerträglich iſt. Gewiſſe An⸗ 
zeichen deuten darauf hin, daß mit dem Ablauf 
dieſes Jahres auch die Ueberwachung ihr Ende 
nehmen wird. Pe 
Das iſt wenig, aber es iſt doch ein Anfang, 
und die Deutſchen gehen nicht nach Luxemburg, 
um Klagelieder über den Fehlſchlag der Ver⸗ 
ſtändigungsbemühungen anzuſtimmen oder um 
im kommuniſtiſchen Jargon von der Pleite von 
Thoiry zu reden. Wir deutſchen Sozialiſten 


? 


heit in dieſer Angelegenheit 


gerichts eines längeren Verhörs unterzogen. 
Hoffentlich wird die Oeffentlichkeit bald Klar⸗ 
erfahren, in 
welcher dann der Seim das letzte Wort ſpre⸗ 
chen wird. 


Wer übernimmt Moraczewſtis 
Abgeordnetenmandat? 


klub der P. P 
aufgeworfen worden. Moraczewſei wurde bon der 
Liſte des Mahlkreiſes Stryj gewählt Als folgen 
der Kandidat ˖ 


der P 


gehen nach Luxemburg, um mit unſeren Freun⸗ 
den Meinungen über die Möglichkeiten aus⸗ 
zutauſchen, die uns weiterbringen können. Wir 
wollen auf der Dank unſerer Vorarbeit ge⸗ 
ſchaffenen Grundlage weiter zu bauen verſuchen 
und als Wegweiſer dienen. Wir berufen uns 
dabei ſelbſtverſtändlich auf jene früheren Be⸗ 
ſchlüſſe, die die Räumung der beſetzten Gebiete 
ohne Gegenleiſtung und die Streichung der 
internationalen Schulden forderten. Aber wir 
werden bereit ſein, den Verhältniſſen Rechnung 
tragend, Auswege vorzuſchlagen, die auch die 
kapitaliſtiſche Diplomatie, ſofern ſie ernſthaft 
den Frieden will, betreten kann. 


4 5 
Der Bergarbeiterſtreik. 


Auf der Konferenz der Bergarbeiferdelegierfen 
wurde mit Stimmenmehrheit die Rejolution, die von 
den Delegierten aus Süd. Wales eingebracht wurde, 
angenommen, wonach alle Bezirke ermächtigt werden, 
in Derhandlungen mit den Grubenbefigern zu treten, 
zwecks Abschluß von Einzelberträgen. Doch darf 
keiner dieſer ‘Bezirke Derträge abſchließen, ohne die 
Beſtätigung der Delegierfenkonferenz zu befißen. 
Der Antrag der Delegierten des Bezirbe Lan caſhire, 
den Kampf in gegenwärtiger Form weiterzuführen, 
wurde abgelehnt. Für geſtern mittag wurde eine 
weitere Konferenz der Delegierten angeſetzt, um die 
bom Oollzugs gueſchuß ausgearbeiteten Anträge über 
die weiteren Schritte, die zu unternehmen ſind, zu 


beſchließen. 


Gemäß des Seſchluſſes der Delegierkenkon⸗ 
ferenz der Bergarbeiter, beginnen ſchon am Montag 
die Verhandlungen der einzelnen Bezirke mit den 
Geubenbeſitzern. Doch bedürfen, wie bereits erwähnt, 
dieſe Abmachungen noch der Beſtätigung durch die 
Delegiertenbonferenz. 5 


Heil! 
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Heil! 


Der 15 jährige Dominik Radziwill, Kronprätendent. — Nadziwill und die Juden. 


Heil! Ein polnifher Kronprätendent iſt dal Es 
ift dies der 15 fäheige dominik, Sohn des Fürſten 
Hieronymus Radziwill. Diefe freudige Nachricht, die 
alle monarchiſtiſchen Herzen höher ſchlagen laſſen wird, 
entnehmen wir faſchiſtiſchen Blättern, die in letzter 
Zeit über die Verhältniſſe in polniſchen monarchiſtiſchen 
Kreiſen ſehr gut unterrichtet zu ſein ſcheinen. der 
Mailänder „Secolo” will mit Beſtimmtheit wiſſen, daß 
während der Monarchiſtentagung in Nieswiez mit Be⸗ 
dauern feſtgeſtellt wurde, daß Pilfudfki keine männlichen 
Nachkommen habe. da der Prinz Sixtus von Parma 
keinen befonderen Ehrgeiz beſitzt, polniſcher König zu 
werden, fo wurde Ausfhau unter den polniſchen Fürſten⸗ 
geſchlechtern gehalten. Die Wahl fiel auf den 15jährigen 
Dominik Rad ziwill. Was Pilfudfti anbelangt, Jo fol er 
der polniſche Horthy werden, der bis zur Volljährigkeit 
des Dominik gewiſſermaßen als Reichsverweſer das 
Szepter in polen führen ſoll. Nach der gleichen 
Quelle ſoll Pilſudſti auf der Tagung nicht abgeneigt 
geweſen fein, dieſe monarchiſtiſchen Pläne der Radzi- 
wills und Czartoryſkis näher zu prüfen. 

Inzwiſchen reift Fürſt Janusz Radziwill in 47 0 
herum, um für die „nationale Redhtspartei” zu werben. 
Da er mit der Organifierung der Partei beſchäftigt iſt, 
fo hat Radziwill die ihm angebotene Stellung als Ge⸗ 
fandter in Bukareſt abgelehnt. Es mag hierbei auch 
die Erkenntnis mitgefpielt haben, daß der Aufenthalt 
in Bukareſt für einen Fürſten Janusz Radziwill, einen 
der größten Magnaten Polens, nicht gerade zu den 
abwechslungsreichſten gehört und ein Ort wie Bukareſt 
der Stellung eines hervorragenden Magnaten nicht 
entſpricht. 

Der Beſuch des Fürſten Janusz Radziwill in Lodz 
und feine Fühlungnahme mit Nichtvollblutpolen, wie 
Moritz Poznanfki, wurde in konſervativen Kreiſen nicht 
fehr freudig vermerkt, obwohl oͤſe Magnaten ſich viel von 
einer Zuſammenarbeit mit der konſervgtiven Gelehrten⸗ 
welt und induftriellen Kreiſen verſprechen. Janusz 
Kad ziwill hat daher Stellung zu der Frage genommen, 
ob Nichtvollblutpolen, alſo in diefem Falle Juden, der 
„nationalen Kechtspartei“ angehören dürfen. In einem 
Interview mit Preſſevertretern wies Radziwill darauf 
hin, daß er die Bürger in zwei Kategorien teile: in 
loyale und nichtloyale Bürger. Die Juden zähle er 
zur erſten Kategorſe, da ſie ihre Bürgerpflichten dem 
Staate gegenüber treu erfüllen. Seine Partei erkenne 
keine „Wirte“ und „Gäſte“ in Polen an. Jeder, der 
feine pflicht dem Staate gegenüber in loyaler Pflicht 
erfüllt, iſt der „nationalen Rechts partei“ willkommen. 

Zum Schluß erklärte Radzimill: „Die Konſer⸗ 
vativen find keine nationaliftifche und auch keine reak⸗ 
tionäre Partei, ſie ſtützen ſich einzig und allein auf die 
kapitaliſtiſche Geſellſchaftsoroͤnung.“ i 

Na alſol die fürftlihen Großagrarier, die reak⸗ 
tionären Gelehrten und die jüdische Induſtrie⸗ und 
Finanzwelt haben ſich zuſammengefunden. der Kron⸗ 
prätendent iſt auch ſchon da, ſo daß es mit luſtigem 
Fanfarengeſchmetter in den Kampf gehen kann ... für 
Dominik 1. 

Heil! 


Wo liegt die Urſache der Teuerung? 


Das Ninifterium des Innern gab vor einigen 

Wochen einen Geſetzentwurf heraus, wonach die 
weitere Ausfuhr von Getreide verboten werden ſoll. 
Dieſer Entwurf ſollte gegen Ende dieſes Monats 
Geſetzeskraft erhalten. Doch da meldeten ſich bald 
die landwietſchaftlichen Kreiſe, die dieſe Verordnung 
als zwecklos bezeichneten, da dae Getreide des Aus- 
landes ſich nicht teurer ſondern im Gegenteil billiger 
als das Inlandegefreide ſtellt. Nach Anſicht der 
Mirtſchaftsbreiſe wäre im gegenwärtigen Augenblick 
als abtuellſte Frage der Kampf mit der ier Neis 
nur dadurch könnten, nach Anſicht dieſer Keeiſe, 
9 9 5 Oerhältniſſe auf den Getreidemarkt geſchaffen 
werden. ” 
Sehr weile ift das gejagt, daß es zwecklos ift, 
die Ausfuhr zu verbieten, wenn die Inlandspreiſe 
die des Auslands bereits überſtiegen haben. Doch 
warum hat man es ſo weit kommen laſſen? Polen 
bat doch genügend Getreide und brauchte einen 
Kampf mit der Teuerung nicht zu organiſieren. 
Hätte das Innenminiſterium das Aus fuhrperbot 
rechtzeitig erlaſſen, jo brauchte man ſich heute Beinen 
ſchweren Kopf zu machen. 

Ja, nach dem Schaden wird man klug! 


| Sſowietrußlands Antwort auf die 
polniſche Note. 


In Verbindung mit dem Abſchluß des Notwjef- 
euſſiſch-litauiſchen Derfrages entſandte die polnische 
Regierung an Sſowfetrußland eine Note, in der 
gegen eine eventuelle aggreſſive Politik dieſer Staaten 
gegenüber Polen proteſtiert wird. 5 

Geſtern traf nun die Antwortnote Sſowjet⸗ 
eußlands in Warſchau ein. Die Note iſt in überaus 
feiedlihem Tone gehalten. Die ſſowietruſſiſche Re 
gierung unterſtreicht ihre friedliche Politik gegen- 
über allen Nachbarn und weiſt darauf hin, daß fie 
den Feiedensvertrag von Riga voll und ganz aner 


5 


j 


Bonne. Was den Streit zwiſchen Litauen und 
Polen in der Wilnafrage anbelangt, jo habe die 
Sſowjetregierung nicht die Ablicht, ſich irgendwie in 
dieſen Streit einzumiſchen. Die Note enthält die 
Derfiherung, daß der Dertrag zwiſchen Litauen und 
Sſowjetrußland in einer Hinſicht irgendwie gegen 
Polen gerichtet wäre. 

Anläßlich der Abſendung der Mote an Polen, 
bringt die ſſowſetruſſiſche Preſſe längere Artikel. 
Alle Blätter unterftreichen, daß Polen zeinen Grund 
hätte, ſich irgendwie zu beunruhigen. Der ſſowfet⸗ 
ruſſiſch-litauiſche Oertrag ſei lediglich zur Feſtigung 
der gegenſeitigen Beziehung geſchaffen und in Beiner 
Hinſicht gegen einen der Nachbarn gerichtet. 


Ausſöhnung mit der Oppoſition 
in Rußland. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, ſoll Stalin 
beſchloſſen haben, die Oppoſitionsführer wieder in 
hohe Staatsämter einzuſeßen. Er hofft, auf dieſe 
Meife eine endgültige Ausjöhnung mit der Oppo- 
fition herbeizuführen, und zwar joll Troßki wieder 
zum Dorfißenden des Hauptbonzeſſionsamtes, Kame- 
new zum Botſchafter in Tokio und Ofjowjty zum 
Handelsattachee ernannt werden. — Weitere hohe 
Poſten an der Pariſer Botſchaft ſollen für Schliap- 
nizkow und Miedwiedew vorgesehen fein, während 
Piotakow als Dorſißender der ruſſiſchen Handels- 
geſellſchaft Amtorg nach Amerika gehen ſoll. 


Die Faſchiſten in Südtirol treiben 
es immer toller. 
Die Turnvereine aufgelöſt. — Ein neuer Mord. 


Wie die Blätter aus Innsbruck melden, hat 
die Uaterpräfebhtur von Meran im Auftrag des 
Peäfekten von Teient die Turnvereine des ganzen 
Gablets aufgelöſt. Ein in Meran wohnhafter deut- 
ſcher Maler, Dater von drei Kindern, iſt wegen der 
Aeußerung, er bedaure, daß die Kugel des Alten- 
täters Muſſolini nicht getroffen habe, von Faſchiſten 
in die aller geworfen. worden. Seine 
Leiche Bonnte bisher noch nicht aufgefunden werden. 


Die Unruhen auf Java. 


Die niederländiſch-indiſchen Truppen haben den 
Kampf gegen die Kommuniſten auf Jada begonnen. 
Die Behörden greifen mit größter Energie durch. 
In den letzten Tagen wurden mehrere hundert Per- 
ſonen verhaftet. Im Bantamgebiet wurde eine 
Eliteteuppe von 160 Mann gegen die Aufeührer 
eingejeßt. Im Tangaranggebiet haben ſich 65 Re- 
bellen ergeben. Die niederländisch indiſche Regierung 
warnt vor Zeitungsartikeln aus Amerika, die beſagen, 
daß der Aufſtand gefährlichere Formen angenommen 
habe. Dieſe Meldungen ſeien auf Kautjchukjpeku- 
lanten zurückzuführen. a 


Tagesnenigkeiten. 


Zum Totenfeſt. 


Langſam verfiegt der breite Tränenſtrom, den der 
Krieg erzeugte. Acht Jahre haben blutendes Herze⸗ 
leid bei Tauſenden in ſtille Exinnerung verwandelt. 
Viele ſind den Toten des Krieges ins Grab gefolgt 
und weinen nicht mehr. Alles iſt vergänglich, die 
größte Freude wie der tiefſte Schmerz. Verſchwundener 
Freuden haben heut nur noch wenige nachzutrauern, 
wo nun ſchon ſeit mehr als einem Jahrzehnt ein freud⸗ 
loſes Daſein die ganze Welt umfaßt. Aber neues Leid 
wird durch eine zerrüttete Wirtſchaft weit über das 
Maß des Naturnotwendigen hinaus erzeugt. Wohnungs⸗ 
elend, ungenügende Ernährung, Exiſtenzſorgen aller 
Art, bringen unzählige Menſchen vorzeitig ins Grab. 
Kinder ſterben im zarten Alter, kaum beweint, wo ſie 
nur das Elend vergrößern halfen. Mit Bibel und 
Religion hat das alles wenig zu tun und ebenſowenig 
mit einer alles regelnden Natur. Wer hieß die Men⸗ 
ſchen ſich gegenſeitig im Kriege morden, wer heißt ſie 
hungern und im Elend hauſen? Die Menſchheit ſelbſt 
hat ſich ihre Rute gebunden, indem ſie den Privatbeſitz 
erfand und vergöttert. Für alle hat die Erde Naum 
und Nahrung, wer hat die Grenzen aufgerichtet zwiſchen 
Klaſſen und Völker, auf das wenige haben, und viele 
nichts? Dieſe Grenzen und Scheidewände gilt es 
niederzureißen, auf daß der Strom der Fülle, ent⸗ 
ſprungen aus Natur und Arbeit, jedes Menſchenheim 
erreicht. Erſt wenn die kapitaliſtiſche Unnatur beſeitigt 
iſt, dann wird das Leben ſiebzig und achtzig Jahre, 
von Arbeit köſtlich ausgefüllt ſein. 

Einkehr zu halten, lehrt heut die Kirche. Menſch, 
denke, daß du ſterben mußt! ſchallt es von allen 
Kanzeln. Menſch, denke, daß du leben mußt; wirf die 
tote Hertſchaft des Kapitalismus ab! mahnt der Sozia⸗ 
lismus. An jedem Grabe frage man, ob nicht der liebe 
Verſtorbene noch leben könnte, wenn er über die Mittel 
verfügt hätte, deren ſich in der kapitaliſtiſchen Welt nur 
wenige erfreuen. Und jeder denke über ſein und ſeiner 
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Kinder Schickſal nach, das allen wartet, ſolange die 
gegenwärtige Weltordnung beſteht. 

Die ſchlummernden Toten in unſerem Andenken 
zu bewahren, und weiter lieb zu haben, iſt menſchlich 
und ſittlich, den Lebenden und der Zukunft aber müſſen 
wir das eigene Leben weihen. Hier gilt es Tränen zu 
trocknen, zugleich aber mit allem Eifer dahin zu ſtreben, 
daß Menſchengeiſt und Fortſchritt über die toten Mächte 
des Beſitzes triumphieren, und eine gerechte Geſellſchafts⸗ 
ordnung allen die Möglichkeit gibt, ſich bis an die 
Grenzen auszuleben, die die Natur dem Menſchendaſein 
geſetzt hat. 

Millionen von Menſchen find in allen Ländern 
der Welt am Werk, der geſunden Vernunft die Wege 
zu ebnen, und die Hemmniſſe zu beſeitigen, die Glück 
und Wohlſtand bei allen Menſchen nicht aufkommen 
laſſen. Alle, die unter den heutigen Verhältniſſen leiden, 
müſſen ſich weiter zuſammentun, auch im Sinne derer, 
die für die Freiheit geſtorben ſind. Wacht auf, Sozia⸗ 
lismus heißt leben! x R 

* 

Wie bereits gemeldet, findet heute, um 11 Uhr 
mittags, auf dem Gräberberg bei Rzgͤw durch Kranz⸗ 
niederlegung eine ſchlichte Feier zur Erinnerung an die 
Toten, die im Brudermord, genannt Weltkrieg, ihr koſt⸗ 
bares Leben gelaſſen. 


p. Für die Arbeitsloſen. Wie wir erfahren, 
hat die Wojewodſchaft vom Wojewoden Jaszczolt, der 
dienſtlich in Warſchau weilt, die Nachricht erhalten, daß 
die beſchäftigungsloſen Arbeiter, die bisher keinerlei 
Unterſtützung bekommen haben, von nun an Unter⸗ 
ſtützungen in Lebensmitteln erhalten ſollen. Und zwar 
gilt das auch für die größeren Induſtriezentren der 
Wojewodſchaft, wie: Zgierz, Pabianice, Ozorkow, 
Tomaſchow uſw. 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren am 
20. November 36 200 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
auf Lodz 28 057, Pabianice 2550, Zdunſka⸗Wola 244, 
Zgierz 2609, Tomaſchow 2267, Ozor kow —, Konſtan⸗ 
tynow 143, Alexandrow 8, Ruda Pabianicka 322. In 
der vergangenen Woche erhielten 27960 Arbeitsloſe 
Unterſtützungen. In derſelben Zeit verloren 620 Ar⸗ 
beiter ihre Beſchäftigung, während 192 angeſtellt 
wurden. Das Amt verfügt über 261 freie Stellen für 
Arbeiter verſchiedener Berufe. — Größere Arbeiterent 
laſſungen fanden ftatt bei: L. Geyer — 52, P. Holc — 16, 
B. Freidenberg — 67, Langes und Silberſtein — 69, 
Kanal. Abt. — 26, Bau⸗Abteilung — 18, J. K. Poznanſki 
— 35, kleinere Firmen — 337. — Größe Arbeiterans 
ſtellungen fanden ftatt bei: H. Gliwan — 41. K. Elch 
— 27, Scheibler und Grohmann — 51. Müller und 
Seidel — 34, J. K. Poznanſti — 25, Widzewer Mar 
nufaktur — 124 und kleinere Firmen — 24. 


b. Die Forderungen der Straßenbahner 
abgelehnt. Wie bekannt, forderten die Angeſtellten 
der elektriſchen Straßenbahn eine 30⸗prozentige Lohn? 
erhöhung ſowie die Wiederanſtellung der während des 
letzten Streiks entlaſſenenStraßenbahner. Aufeiner Sitzung 
der Verwaltung der Straßenbahngeſellſchaft wurde be 
ſchloſſen, dteſe Forderungen abzulehnen. In Verbindung 
damit findet am Donnerstag, den 25. d. M, eine Verſamm⸗ 
lung der Straßenbahner ſtatt, in der über einen even? 
tuellen Streik der Straßenbahner beraten werden ſoll. 


b. Morgen Kontrollverſammlung der Jahr! 
gänge: 1890 im Kommiſſtonslokale Nr. 1, Konſtanty⸗ 
nowfka 81, Buchſtaben O, P, R, S, T, U, W, Z; 1893 im 
Kommiſſionsolokale Nr. 3, Leszno 9, Buchſtaben Wl bis 
Wt; 1894 im Kommiſſionslokale Nr. 4, Konſtantynowſka 
Nr. 62, Buchſtaben So bis Szy; 1895 im Kommiſſtons⸗ 
lokale Nr. 2, Konſtantynowſka 81, Buchſtaben K, E. 
1898 im Kommiſſionslokale Nr. 5, Skladowa Nr. 40, 
Buchſtaben Szo bis Szy. f 

w. Registrierung des Jahrgangs 1906. 
Morgen, den 22. d. M., findet die Regiſtrierung 
des Jahrgangs 1906 in weiterer Folge ſtatt. Die Buch⸗ 
ſtaben von Gi bis Go haben ſich von 8 bis 3 Uhr nad? 
mittags im Militär⸗Polizeibüro, Traugutta 10, zu melden. 

E. Verringerung der Ausgaben für die 
Arbeitsloſenunterſtützungen. Die in den letzten 
Monaten eingetretene Beſſerung in der Induſtrie hal 
auch die Ausgaben für die Arbeits loſenunterſtützungen 
bedeutend verringert. In den Wintermonaten wurden 
in der Lodzer Wojewodſchaft für dieſen Zweck monatli 
2500 000 Zloty verausgabt, während im Monat Oktober 
nur 1256503 Zloty ausgezahlt wurden. Im Oktober 
wurden in der Stadt Lodz 982 983 Zloty ausgezahlt. 
Für die Angeſtellten werden monatlich durchſchnittlich 
12 bis 15 tauſend Zloty ausgezahlt. — In den letzten 
Wochen iſt aber wieder eine Verſchlechterung in der 
Konjunktur der Induſtrie eingetreten, jo daß mit einem 
ne Mal der Unterſtützungsſummen gerechnet wer 
den muß. 9 

b. Konferenz der Arbeitervertreter mit 
der Regierung. Die hieſigen Arbeiterverbände haben 
die Einladung zu einer Konferenz im Gebäude bes 
Miniſterrats erhalten, auf welcher die wirtſchaftliche 
Lage des Landes beſprochen werden fol. Die Kon⸗ 
ferenz findet am 28. d. Mts. ſtatt. Von ſeiten des 
Klaſſenverbandes werden an der Konnferenz die Ab⸗ 
geordneten Szezerkowſki, Kwapinſti, Ziemiencki und Pu⸗ 
zak ſowie Zdanowſti, Zaremba und Topinek teilnehmen. 
Der „Praca“ Verband entſendet den Abg. Waszkiewicz 
ſowie den Leiter des „Praca“⸗Verbandes Kazimierczak. 
Die jüdiſchen Verbände entſenden den Verbandsdele⸗ 
gierten Alter. 
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Thema r“ 


0 . ommen. 
Bi 1 elt, wenn wir wiffen, daß dieſe unerklärlichen Vorgänge 
1 uf geſchickten Taſchenſpielerkünſten aufgebaut find ?“ 


Sonderbeiblatt zur Nr. 282 


Lodzer Volkszeitung 


Haben die deutschen von bodz die Stätte des Rochts verloren? 


Eine notwendige Erklärung der Sejmabgeordneten, Stadtverordneten und Krankenkaſſenräte 
von Lodz gegen die unnütz beunruhigenden Behauptungen der Abgeordneten Spickermann und 
Utta und des Senators Stüldt. 


Heute vor einer Woche erſchienen in der 
„Neuen Lodzer Zeitung“ und der „Freien Preſſe“ 
Artikel, die eine ihren Verfaſſern unwürdige An⸗ 
pöbelung einzelner Mitglieder der Deutſchen Sozia⸗ 
liſtiſchen Arbeitspartei und der Partei enthielten. 
Als Anlaß wurde der Umſtand genommen, daß die 
Partei das Lokal in der Zamenhofa 17 räumte 
und die Schlüſſel dem Hausbeſitzer übergab. 

Der Deutſche Voltsverband, um den ſich die 
vorgenannten Parlamentarier gruppieren, wollte 
die Zimmer für ſich haben, ein Recht dazu davon 
ableitend, daß das Lokal früher einer Geſchäfts⸗ 
ſtelle deutſcher Sejmabgeordneter gehörte. Der 
Vorſitzende des Verbandes, Abgeordneter Utta, 
wählte dazu den richtigen Weg der Klage gegen 
den Wirt und das Gericht wird zweifellos ein 
gerechtes Urteil fällen, alſo auf Grund der Beweiſe 
die Zimmer dem Wirt oder dem Volksverbande 
zuſprechen. 

Vollſtändig unnütz ſetzten die genannten drei 
Herren aber eine Hetze gegen die Arbeitspartei und 
einige ihrer Mitglieder in Szene und ſtellten die 
Behauptung auf, daß die Partei die Geſchäftsſtelle, 
die Stelle des Rechts, zerſchlagen habe. Das 
nachfolgende Eingeſandt derjenigen Männer, die 
75 Prozent der Deutſchen von Lodz repräſentieren, 
gibt hierauf den Hetzern die Antwort und be⸗ 
weiſt, daß im Gegenteil die Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei eine im Zentrum der Stadt gelegene 
„Stätte des Rechts“ für die deutſchen Volks⸗ 
genoſſen geſchaffen hat, für Arbeitergeld, für die 
beſcheidenen, der Arbeitspartei aus den Mitglieds⸗ 

beiträgen zufließenden Mittel. . 
f Daß wir hier manches wiederholen, worauf 
wir ſchon in der vergangenen Woche hinwieſen, 


geſchieht deswegen, damit auch diejenigen unſerer 


Leſer, die ſich die Zeitung nur Sonntags leiſten 
können, ſich gleichfalls überzeugen können, welche 
Motive dieſer Hetze zugrunde liegen. 

Es ging eben nur darum, die Arbeitspartei 
verächtlich zu machen, der deutſchen Bevölkerung 
einzureden, daß hier etwas Unrechtes ge⸗ 
ſchehen iſt. Um dies wirkſamer zu tun, betörten 
die Herren Parlamentarier einige Deutſche, die 
einen „Proteſt“ als Privatperſonen, als, wie einer 
von ihnen erklärte, früheres Mitglied der Deutſchen 
Bürgerlichen Partei unterzeichneten. Die Herren 
Parlamentarier benutzten dies zu der Behauptung, 


Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(21. Fortſetzung.) 


Bald wurde das Gespräch allgemein, und man kam 
auf die Darbietungen der Fakire zum Devali zu ſprechen. 
„Sie werden diesmal die beſten unſerer Fakire ſehen, 
Lord Fairfax. Aus dem Süden Indiens hat mein erſter 
Cghupraſſi welche kommen laſſen,“ ſagte Akalab zum Gou- 
verneur. 
„Im vorigen Jahre ſahen wir aber [don ganz fa⸗ 
belhafte Sachen, nicht wahr, Miß Judy?“ 
„Das ſtimmt, Mylord. Ich hab' es mir ganz feſt 
vorgenommen, diesmal mich nicht verblüffen zu laſſen von 
noch Jo unwahrſcheinlichen Dingen. All dieſe Sachen 


= können doch auf Hypnoſe beruhen und müſſen demzufolge 
aufzuklären fein.“ 


„Dieſer Anſicht möchte ich nicht ſo ganz beipflichten. 


8 5 Ich ſelbſt bin ein ſehr kühler Mani und eigne mich 
gar nicht als Medium — und doch ſind mir all die Vor 
luäbrungen der Fakire unerklärlich, jo genau ich auch den 


Kerlen auf die Finger geſeden dabe,“ antwortete ihr Lord 
Yalıfaz. „Na, und Sie, Hoheit, was ſugen Sie zu dem 


Akalab hob leicht die Schultern. 

„Seit Jahrhunderten führen unfere Faklre dieſe Uns 
erklärlichkeiten vor und trotz allem Bemüden iſt es noch 
einem gelungen, dinter dieſe überlieferten Gedelmniſſe zu 
Wozu auch? Aendert ſich nur etwas in der 


i -Das nicht, Hoheit. Aber vielleicht — ich ſags vielleicht 
ehe ſich dies oder jenes Bravourſtück zum Beſten der 


3 4 ausarbeiten,“ ſagte Gerald. „So denke ich 
zum Beispiel an die Fakire, die ſich lebendig begraben 


daß ſich Vertreter von Vereinen hinter ſie 
ſtellen, obwohl die betreffenden Vereine erklärten, 
nichts mit dem Rechtsſtreit zu tun haben zu 
wollen. 

Welche Intentionen dabei gegen die Arbeits⸗ 
partei maßgebend waren, beweiſt die ſchmutzige 
Behauptung, daß die Partei aus der Geſchäftsſtelle 
Möbel wegſchaffte, die ihr nicht gehörten. Das 
Wort „wegſchaffte“ benutzte man abſichtlich, um 
vorzutäuſchen, die Arbeitspartei hätte die Möbel 
geſtohlen. Die drei Herren wiſſen aber ganz 
genau, daß die Arbeitspartei kein einziges Möbel⸗ 
ſtück mitnahm, das ſie nicht mit eigenen Mitteln 
erworben hat. 

Die „Freie Preſſe“ betont geſtern, daß ſie 
die Diskuſſion über dieſes unerquickliche Thema 
ſchließe. Unerquicklich iſt es beſtimmt, es kommt, 
wie wir bereits unterſtrichen, den Deutſchen von 
Lodz zum Halſe heraus. Wir müſſen jedoch hier 
den Schlag unterſtreichen, den die drei Herren 
gegen die Arbeitspartei führen wollten, alſo gegen 
die deutſche Arbeiter- und Angeſtelltenſchaft über⸗ 
haupt, da ſie es nicht verwinden können, daß ſich 
dieſe Arbeiterſchaft immer ſelbſtändiger macht, ihre 
Siege ſtufenweiſe aber ſicher erklimmt und die 
Obhut der Herren Utta, Spickermann oder Stüldt 
nicht mehr nötig hat. 

Die Tat dieſer Herren übergeben wir dem 
Urteil des werktätigen Volkes, damit es bei nächſten 
Gelegenheiten weiß, wie ſie zu bewerten ſind. 


Die Lodzer Seimabgeordneten, Stadt⸗ 

verordneten und Krankenkaſſenräte 

ſtellen feſt, daß zu Beunruhigungen 
kein Grund vorliegt. 


Lodz, den 20. November 1926. 


An die 
Redaktion der „Looͤzer ee 
e r. 


Zeil Wir bitten hierdurch um Veröffentlichung folgender 
eilen: 

Wir, die von den werktätigen deutſchen Ein⸗ 
wohnern unſerer Stadt Gewählten, ſtellen feſt, daß die 
zwei Zimmer der Geſchäftsſtelle in der Zamenhofa 17, 
über deren Beſitzrecht die Abgeordneten Spickermann 
und Utta ſowie Senator Stüldt gegenwärtig mit dem 
Hausbeſitzer einen Streit führen, in den letzten drei 
Jahren ausſchließlich von den Abgeordneten, Staoͤt⸗ 
verordneten, Krankenkaſſenräten und Vertretern des 


laffen und dann, nach einer gewiſſen Zeit, wieder ausge 
graben, noch lebensfädig ſind. — Oder denken wir an die 
Fähigkeit eines Fakirs, eine zum Sprunge bereite Schlange 
mit dem Blick zu erstarren.“ 

„Das könnte wieder auf Hypnoſe beruhen, denn 
man behauptet doch allgemein, daß die Schlange ein gutes 
Medium iſt,“ ſagte Lord Fairfax. 

„Anderſeits aber auch gut bypnotiſteren kann, denn 
ihre Opfer bringen fie doch meiſt vor dem Anfallen in 
Starrheit,“ rief Hans dazwiſchen. 

„Gut. Um fo wilfenswerter wäre es, wie ein Fakir 
den ſtarken Gegehwillen des Reptils bezwingt,“ blieb 
Gerald bei ſeinem Thema. 

„Um dieſes ganze Pro und Contra zu klären, brauchte 
es bei der nächſten Faktrvorſtellung doch nur eines nicht 
zu bieinfluſſenden Beobachters,“ ſagte Hans. 

„Welcher Menſch iſt nicht zu beeinfluſſen 7“ Lord 
Falrſax ſah Hans lächelnd an. f 

„Kleiner,“ pflichtete Hans idm zu. 

„Nun, alſo?“ — 

„Und der photograpdiſche Apparat 7“ fragte Hans, 
triumpdierend die Tafelrunde muſternd. „Ilt die photo 
graphiſche Platte zu hypnotiſteren?“ 

„Das dürfte ſchwer werden.“ 

„Sagen Ste ehrlich, Hoheit, würden Sie geſtatten, 
daß ich demnächſt die Fakirvorſtellungen in ihren Glanz ⸗ 
momenten photographiere 7 

Begeiſtert ſtimmte Akalab zu. 

„Gern, Freund Schröder, zumal mich jetzt ſelbſt die 
ganze Sache intereſſiert.“ 

Aber Lord Fairfox ſchüttelte lachend den Kopf. 

„Das wird Ihnen nicht gelingen, Herr Doktor! 
Einer meiner jungen Leutnants batte denſelben Plan 
gefaßt wie Sie, Das Endreſultat war —, daß ihn der 


Fakir in einen völligen Starrkrampf dypnotiſtert datte und 
ihn erſt dann daraus befreite, als er mit feinen Wundern 
fertig war.“ 


Sonntag, den 21. November 1926 


Arbeitslofenfonds der Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei zu Sprechſtunden für unſere Volksgenoſſen benützt 
worden find, Die Vertreter der Bürgerlich Deutſchen 
Partei hielten ihre Sprechſtunden in einem anderen, 
von ihnen in der „Freien Preſſe“ und „Neuen Lodzer 
Zeitung” bekanntgegebenen Lokale ab. Der deutſche 
Volksverband dagegen amtierte in einem ſich ſelbſt 
gewählten Zimmer. die eventuelle Uebernahme der 
zwei Zimmer durch einen anderen Mieter können die 
bisherige Tätigkeit der zwei in der Jamenhofa 17 
amtierenden Organiſationen, der d. S. N. P. und 
D. V. V., nicht ſtören, da der D. V. V. fein Zimmer 


behielt, die D. S. A. P. aber uns, den Vertretern der 


deutſchen Wählerſchaft, ein geräumiges, im Zentrum 
der Stadt, Petrikauer Straße 109, gelegenes Lokal 
zur Verfügung geſtellt hat, in welchem wir ununter⸗ 
brochen in allen Fragen Rat und Hilfe erteilen. 


Der Zweck unferer Zufchrift iſt nicht, uns in dem 
Streit mit dem Hausbeſitzer auf die Seite des letzteren 
zu ſtellen oder den Kechtsſtreit zuungunſten des 
D. V. v. zu beeinfluffen, ſondern die Behauptung eines 
Vollzugsausſchuſſes deutfher Örganifationen, von de ſſen 
Exiſtenz uns als den deutſchen Vertretern in öffentlichen 
Körperfhaften nichts bekannt iſt, zu widerlegen, wonach 
die Geſchäftsſtelle der Sejmabgeoroͤneten zerſchlagen 
worden fein ſoll und dazu noch von der d. S. N. P., 
die im Gegenteil uns und den deutſchen Volksgenoſſen 
aus ihren eigenen Mitteln ein bequemes Geſchäfts⸗ 
lokal zur Verfügung geſtellt hat. 

Wir bitten um Veröffentlichung diefer Zeilen im 
Namen der unnütz beunruhigten deutſchen Einwohner⸗ 
ſchaft von Lodz. 

Die Fraktionen 
der Abgeordneten, Stadtverords 
neten und Krankenkaſſenräte der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗ 
partei Polens: 
O. Dittbrenner, R. Filbrich, 
A Hoffmann, K. Klim, 
A. Kronig, E. Kuk, 
E. Seibt, O. Seidler, 
E. Jerbe. 


Heute, Sonntag, den 21. ds. Mts., um 2½ Uhr 
nachmittags, findet im Turnſaale eine große 


politiſche Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Sejmabgeordneter 
Artur Kronig 


ſowie ein Redner der P. P. S. Thema: „Was 
brachte uns Pilſudſki und der Maiumſturz 
Zahlreichen Beſuch erwartet a 


Der Vorſtand f 
der D. S. A. P. in Konſtantunow. 


„Donnerwetter! — Sagen Sie mal, Mylord, batie 
der Fakir gewußt, daß er photographiert werden follte ?“ 

„Allerdings.“ 5 

„Aha — folglich werde ich mich mit meinem Knips ⸗ 
kaſten weiſe im Hintergrunde halten. Reſpektive mit 
Ihrem Knipskaſten, Miß Judy, denn ich nehme ſtark an, 
daß Sie ihn mir pumpen.“ 5 


„Gern tue ich das,“ ſagte Juliet und lächelte Hans 
freundlich zu. „Was ich noch fragen wollte, Hodeit, wen 
haben Sie beſtimmt, im lebenden Schachſpiel die Königinnen 
darzuftellen?“ 

„Das iſt eine ſchwere Sorge, Miß Judy, Schön 
mälfen die Königinnen fein. Ich denke, wir nebm:n Bann 
Ela und Udat, das find die beiden ſchönſten Mädchen.“ 


Bullet legte in ſtummer Warnung ihre ſchmale Hand 
auf den Arm von Hans, der heftig proteſtierend ant⸗ 
worten wollte. 

„Wenn es nicht zu anſtrengend wird für Udal? 
Banu Ela iſt ja ſchon kräftiger. Wie lange wird die 
Partie dauern 7“ : 

„Doch döchſtens eine Stunde, denke ich,“ gab Akalab 
zur Antwort. 

„Ich muß geſteden, Hobeit,“ ergriff Lord Walıfı x 
wieder das Wort, „daß mich dieſes lebende Schachſpiel 
lebhaft intereſſtert. Ich dabe nie davon gehört.“ 


„Es ift auch, ſeit Harnd Gnan, der verſtorbene 
Gatte der Rani Gunari, ſich zum Sterben legte, nicht 
wieder geſpielt worden. Die Koſtüme zu dem Spiel ſind 
in der Toſha Kana (Schatzkammer) aufbewahrt, denn fie 
find ſehr koftbar.“ 

„Es bleibt dann alſo bei Udat und Bann Ela 
Hoheit,“ fragte Juliet. „Die Mädchen werden ſehr ſtolz 
darauf ſein, daß ſie die Königinnen darſtellen ſollen. Und 
wie ich Sie kenne, Hoheit, wird die Belohnung für die 
immerhin ganz erhebliche Anstrengung nicht ausbleiben,“ 
fügte ſie lächelnd Hinzu, ö 


2 (Beiblatt 


Vereine + Deranſtaltungen. 


„Nietzſche“. 
Vortrag im Commisverein. 


In der deutſchen Literaturgeſchichte gibt es zwei 
Männer, die das Schickſal haben, daß die Allgemeinheit 
über fie ein Urteil fällt, odne fie überhaupt zu kennen. 
Der eine ift Klopſtock. Das Wort „Wer wird nicht einen 
Klopftock loben“ iſt ja ſprichwörtlich geworden. Klopftock 
muß eben gelobt werden und damit baftal Leſen braucht 
man ihn aber nicht. Doch bei Nietzſche iſt es etwas an⸗ 
ders. Hier gibt es zwei Lager: für die einen ift er nicht 
des Anſpeiens wert, für die anderen ein Gott, ja höher 
als Götter. Aus dieſen zwei Lagern ſetzte ſich auch am 
vorigen Donnerstag das Publikum im Commis verein zu. 
ſammen, das recht zahlreich erſchlenen und voller Spannung 
war zu böcen, in welcher von den beiden Richtungen ſich 
der Vortragende, Herr Paftor Doberftein, über Nletzſche 
ausſprechen wird. Die meiſten erwarteten ein abfälliges 
Urteil, weil, wie fie meinten, ein Theologe Mietzſche ver- 
dammen müßte. Diefe hatten ſich arg geirrt. Der Redner 
Ktellte ſich auf einen vollſtändig objektiven Standpunkt. 
Von vornherein tadelte er es, einen Schrifiſteller zu ver 
urtellen, ohne ihn geleſen zu haben, wobei er aus Geſprä⸗ 
chen über Nletzſche ausführte, daß Nietzſches Todfeinde in 
den allermeiſten Fällen keine einzige Zeile aus feinen 
Werken kennen. In fachlicher Weiſe wurde erklärt, daß es 
nur die Oberflächlichkeit in religtöſen Dingen feiner Umge⸗ 
bung war, die dieſen ſtrebenden Geift zum Feinde des 
Christentums machte. Der Dichterphlloſoph Nletzſche ging 
nicht die Wege der anderen Philosophen, die das regi⸗ 
ſtrierten, was war und iſt. Er pbilofophierte über das, 
was fein foll; er wollte Erzieher und nicht Regiſtrierer 
fein. Er wollte Gott abſetzen und ſich ſelbſt auf den 
Thron ſetzen, er ſtrebte zur Ungebundenheit, dem Ueber 
menſchen. Der Uebermenſch ſoll der Gott gewordene 
Menſch fein. Gegen alles Menſchliche, wie Mitleid, Barm⸗ 
Herz igkelt zieht er ſcharf zu Felde. Er war ein geiſtiger 
Revolutionär, der alles Baltehende fortwährend niederzu ⸗ 
reißen ſuchte, um auf den Teümmern Neues aufzubauen. 
Wenn der Redner ſich mit der niederreißenden Arbeit 

Nietzſches keinesfalls einverſtanden erklärt und bedauert, 
daß dadurch viel Unheil geſtiftet wurde, fo müſſen wir es 
ihm doch anrechnen, daß in dem Vortrage nicht die ge 
zingſte Spur von Gehäſſigkeit zu finden war. Im Gegen⸗ 
teil, Redner bob die muſterhaften Elgenſchaften des Philo⸗ 
ſophen mit großer Ausfüdrlichkeit hervor, befonders feine 
intenfive Tätigkeit, und die Tugend furchtlos das aus zu⸗ 
ſprechen, was er dachte und ſuchte. In jedem Schmerz 
ſuchte er die Luſt zu finden und in dieſer Beziehung 
können wir gerade in unſerer Zeit viel von idm lernen. 
Der Vortrag, der noch eine Menge anderer bemerkens⸗ 
werter Momente enthielt, dürfte manchen veranlokt daben, 
feine leichtfertigen Urteile zu korrigieren. Sigma. 


Jahresgeneralverſammlung des Deutſchen Real⸗ 
gymnaſialvereins in Lodz. Am Donnerstag, den 18 No» 
vember, fand in der Aula des Deutſchen Gymnaſiums die 
zweite Jagresgeneralverſammlung ſtatt. Herr Baumeiſter 
J. Wende eröffnet die Sitzung mit folgender Tages⸗ 
ordnung: 1) Verleſung des Protokolls der Hauptverſamm ; 
lung vom 15 Jani 1926; 2) Bericht der Direktoren; 
3) Kaſſenbericht laut 8 41 des Statuts; 4) Beſiätigung 
dir Bilanz; 5) Bericht der Reviſlonskommiſſion; 6) even⸗ 
tuelle Anträge. Das Protokoll der erſten Jabres general. 
verfammlung wurde vom Schriftführer Herrn O. Mehlo 
verlefen und, da Berichtigungen und Einsprüche nicht er⸗ 


folgten, angenommen. Die beiden Direktoren, die Herren 
v. Ingersleben und R Schmidt, brachten ihre ausführlichen 
Tätigkeits berichte, die die verſammelten Mitglieder des Gym ⸗ 
naſtalvereins beftiedigten. Von einem der Verſammelten 
wurde die Frage geſtellt, ob Geſchichte und Erdkunde 
Polens in deutſcher Sprache gelehrt wird. Der Direktor 
vom Mädchengymnaflum antwortete, daß nur in den 
oberen Klaſſen dieſe beiden Fächer in polniſcher Sprache 
vorgetragen werden. Der Bericht des Kaſſierers Herrn 
R. Römer befagte, daß das Schuljahr 1925/1926 mit 
einer Ueberbilanz von 17397 69 Zloty abgeſchloſſen habe. 
Aus der Bilanz dürften folgende Konten von Intereſſe 
fein: Schülerverſäumungskonto 8088 10 Zloıy und das 
Stipendialkonto mit 5320 — 31. Das Kapftalkonto be 
trägt 1171 680.27 31. Infolge des günftigen Vermögens ⸗ 
ſtandes des Gymnaſtums wurde in Ausſicht geſtellt, daß 
das Schulgeld im Mädchengymnaſium in Zukunft niedriger 
berechnet werden foll, Hierauf berichtete die Reviſions⸗ 
kommiſſion, daß die Beläge und Buchungen in beſter 
Ordnung ſeien. Beſondere Anträge lagen nicht vor und 
daher ſchloß der Verſammlungsleiter nach dieſem Bericht 
die Sitzung. 

Es ift eigenartig, daß die Elternſchaft für ſolch 
wichtige Angelegenbeiten ein ſo geringes Intereſſe an den 
Tag legt. Etwa 25 Beſucher einer Generalverſammlung 
des Gymnaſtalvereins ſcheint doch etwas zu wenig zu fein. 


Zum Kirchenkonzert der St. Trinitatiskirche. Dieſes 
beute um 4 Uhr ſtatifindende Konzert dürfte ſelnes 
Zweckes wegen — Unterſtützung von unbemittelten Semi- 
nariſten — nicht nur Anklang bei der breiteren Oeffent⸗ 
lichkeit, ſondern auch bei allen Freunden der Muſik finden. 
Herr Prof. A Türner ſplelt das „Larghetto“ von Grieg. 
Ein feltener Genuß dieſes Werk, gerade von der Orgel“ 
dargeboten, zu hören. Sodann ſpfelen die Herren Pro- 
feſſoren A. Türner, J. Beneſch, E Oelhey das ſchöne 
„Nocturno“ von Mendelsſohn Bartholdy Violine, Cello 
und O' gel klingen dabei in vollkommener Handhabung 
ineinander. Es möchte doch niemand ſich die Gelegenheit 
nehmen laſſen, dieſer felten ſchönen Darbietung beizuwohnen. 
Das Kirchenkonzert dat ſchon allein feines ſymparhiſchen 
wohltätigen Zwickes wegen in den weiteſten Kreiſen un. 
ſerer Geſellſchaft lebhafteſtes Intereſſe hervorgerufen. Dem 
an unſerem Lehrerſeminax befindlichen Internat, welches 
gegenwärtig ſich in ſehr kritiſcher finanzieller Lage befindet, 
gilt das Kirchenkonzert. Unferen zukünftigen Volksbildern 
ſoll geholfen werden. Dazu braucht es nicht exit vieler 
Aafmunterung: feder Evangeliſche, der die hohe Bedeutung 
des Lehrers für unſer Volk kennt, weiß dann auch was 
ſeine Pflicht iſt. Und gern wird er ſeine Pflicht tun: das 
wird ſicherlich der Beſuch des Kirchenkonzertes erweiſen. 


Paſtor J Dietrich. 


Der Damenchor des Baluter Kirchengeſangvereins 
veranſtaltet deute, Sonntag, den 21. November, um 5 Ubr 
nachmittags, im Saale in der Konſtantinerſtraße 4 einen 
Unierbaltungsabend, Die Veranſtalter find bemüht, dabei 
ihr beſtes Können zu zeigen. Im reichhaltigen Programm 
find Geſänge des veranſtaltenden Chores, daneben des 
Männerchores und eines gemiſchten Chores ſowie ein Duett 
der Herren Röhr und Kittel vorgeſehen. Außerdem iſt ein 
Celloſpiel vorgeſeben Zwei dramatiſche Stücke, ein Feſt⸗ 
ſpiel „Der Winter“ und ein Schwank „Die Heilmethode“ 
ſollen neben den anderen Darbietungen vom neuen Leben 
zeugen, das ſich in dieſem Verein bemerkbar macht. Da 
der Zweck der Veranſtaltung, den Bau des neuen Vereins: 
baufes fördern zu helfen, ſehr ſympathiſch iſt, dürfte dieſer 
Abend recht vlele Freunde, Gönner und Bekannte des 
Chores anziehen. 


Deutſche Sozialiftifhe Arbeitspartei Polens f 


Die Krankenkaſſenratsſitzung 


kann heute, Sonntag, vormittag unvorhergeſehener 


Gründe wegen nicht ſtattfinden. Der Termin der Eins 
berufung wird beſonders bekauntgegeben werden. 


Geſangſektion Lodz⸗Süd, Bednarſkaſtraße Nr. 10. Hiermit 
machen wir bekannt, daß heute, Sonntag, den 21. November, 
um 9½½ Uhr, die übliche Geſangſtunde ſtattfindet. Um zahl- 
reiches Erſcheinen bittet der Vorſtand. 


Ortsgruppe Zgierz. Heute, Sonntag, den 21. November, 
2 Uhr nachmittags, findet im Saale des Klaſſen verbandes, 
Sredniaſtraße Nr. 7, eine große öffentliche Verſammlung ſtatt. 
Sprechen wird Sejmabgeordneter Emil Zerbe. Der Vorſtand. 


Jugend bund 
der D. S. A. P. 


Hauptvorſtand. 

Morgen, Montag, den 22. November l. J., 1,8 Uhr 
abends, findet Petrikauerſtraßze 109 die 5. Sitzung des 
Hauptvorſtandes des Jugendbundes ſtatt. Um pünkt⸗ 
liches und vollzähliges Erſcheinen wird erſucht. 


Lodz⸗Zentrum. Sportler. Heute, Sonntag, den 21. No⸗ 
vember, findet eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt. 
Um zahlreiches und pünktlihes Erſcheinen wird gebeten. 


— Gemiſchter Chor. Morgen, Montag, den 22. No- 
vember, um 7 Uhr abends, findet im Parteilofal, Petrilauer. 
ſtraße 109, die übliche Geſangſtunde ſtatt. Das Erſcheinen der 
Sänger und Sängerinnen iſt unbedingt erforderlich. 


Ortsgruppe Lodz⸗Nord. der Jugendbund der Ortsgruppe 
Cobz⸗ Nord veranftaltet heute, Sonntag, den 21. November 1.7. „ ob 
5 Uhr nachmittags, in den Sälen des Turnvereins „Eiche“ ein 
großes Jugendfeft. das Programm desfelben iſt recht mannigfaltig, 
wie: Aufführung zweier Einakter, Auftreten des gemiſchten Chores 
des Jugendbundes der Ortsgruppe Lodz«Zentrum, humoriftifche 
Solis fowie Tanz, zu welchem ein gutes Orchefter aufſpielen wird. 
Die Unterhaltungsmuſik hat die eigene Sektion übernommen. Zu 
dieſem Feſte erlauben wir uns, alle unſere Mitglieder und Sympa⸗ 
thiter hoͤflichſt einzuladen, insbeſondere, da es die erſte öffentliche 
Deranftaltung unferes Jugendbundes iſt. Der Dorftand, 


Aus Welt und Leben. 


Mexiko appelliert an das Haager Gericht. 
Die Regierung Calles hat, wie ein Funkſpruch meldet, die 
Abſicht, die Land und Petroleumgeſetze, gegen die von den 
Vereinigten Staaten kürzlich Proteſt erhoben worden ift, 
dem Haager Schiedsgerichtshof zur Entſcheidung vorzulegen. 

Selbſtmord eines Generals. Einen tragiſchen 
Abſchluß fand das Leben des 67 jährigen Generals a. D. 
Karl Eichmann, der den Weltkrieg als aktiver Offizier 
mitgemacht hat. Der General war unverheiratet. In 
der letzten Zeit machte ſich bei ihm Schwermut bemerk⸗ 
bar, und Eichmann ſollte nach einem Sanatorium über⸗ 
geführt werden. Am Tage, bevor die Ueberführung 
ſtattfinden ſollte, ſchoß ſich Eichmann mit einem Kara⸗ 
biner eine Kugel in den Kopf, die den ſofortigen Tod 
zur Folge hatte. 

Die deutſche Sittlichkeit gefährdet, gerettet 
und — blamiert. Wegen eines im „Simpliciſſimus“ 
erſchienenen Bildes wurde ſeinerzeit der bekannte Berliner 
Maler Profeſſor Zille als Urheber einer unzüchtigen Dar⸗ 
ſtellung vor Gericht geſtellt und verurteilt. Desgleſchen 
wurden Verleger, Schriftleiter und Drucker der Zeilſchrift 
beſtraft Die Verurteilten und die Staatsanwallſchaft leg⸗ 
ten Berufung ein Nunmehr hat die große Strafkammer 
des Landgerichtes Stuttgart alle freigeſprochen, gegen Zille 
wurde das Verfahren wegen Verjährung eingeſtellt 
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5, Miß Judy Sie kennen mich. Sagen Sie Udai 
und Bann Ela, daß jede nach dem Spiel eine Bitte an 
mich frei hat.“ 

Juliet ſah Hans bei dieſen Worten bedeutungsvoll 
an, und er nickte ihr vergnügt zu. 


Am nächſten Morgen ſchickte Juliet ihre Ajah Sun⸗ 
daram zu Januſcha Tschechow. 

Die ſchnippiſche franzöſiſche 
Sundaram eintreten. 

Januſcha lag in einem lichtſeidenen Kimono auf dem 
Divan — und hatte ſchlechte Laune, denn Gerald hatte 
noch nichts von ſich böcen laſſen. An Bord des „King 
Edt“ hatte fie jeden Morgen als erften Gruß ein paar 
Blumen von ihm erhalten. U id dier fo gar nichts — 
das war fie nicht gewohnt, es machte ſie unruhig. 

Hätte ſie geahnt, welch: Kämpfe Gerald in dieſer 
Nacht mit feinen Empfindungen durchgekämpft hatte, ſie 
wäte noch unruhiger geworden, denn dieſe Kämpfe hatten 
Gerald, idm ſelbſt noch unbewußt, unmerklich von ihr 
gelöft, Er ſtand nicht mehr Jo ganz unter dem Banne 
ſeiner Sinne, die ihn an ſie feſſelten. Und damit war 
das einzige Bind, das ihn an fie knüpfte, gelockert. — — 

Sie feldft fühlte ſich noch ganz als abſolute Herrin 
über ihn und war auch feſt eniſchloſſen, daß Gerald fie 
beiraten müſſe. Als Frau Doktor Berger waren ibr dann 
in Deutſchland wieder Türen geöffnet, die vor Januſcha 
Tſchꝛchow. an deren Namen ein zu ſtarkes „Hautgout | 
Parfüm” haftete, geſchloſſen waren, 5 

Uebellaunig fuhr fie die alte Sundaram an: 

„Was willft du?“ 

„Diefen Brief bittet dich Miß Judy zu leſen und 
mir Antwort mitzugeben.“ 

„Diefe Miß Judy iſt die Perſon, die ſich geſtern 
abend fo anmaßend benadm,“ ſagte Januſcha auf Fran⸗ 
zöſiſch zu ihrer Jungfer. Dann las fie den Brief: 


Kammerjungfer ließ 


„Sehr geehrtes Fläulein Tschechow! 


Im Aaftrag Seiner Hoheit Fürſt Akalab von Sri⸗ 
nagar frage ich bei Ihnen an, ob es für Sie von In 
tereſſe iſt, den Einzug Dſchadus Ben hal von Nepal mit 
anzufeben. It es der Fall, fo bitte ich Sie, in einer 
Stunde bei mir zu fein. Ich führe Sie dann zum Ze⸗ 
nanab, von deſſen Dachgarten aus wir den Einzug am 
beiten jeden. 

Fürft Akalab nnd Rani Daina laſſen Ihnen durch 
mich idre freundlichſten Willkommens wünſche übermitteln, 
Hochachtungs doll, ergebenft 

Ihre 
Jaliet Hartung.“ 


Finſter ſah Januſcha auf dieſen Brief. Was be 
deutete es, daß der Fürft ſie nicht ſelbſt begrüßte? Der 
Maharadſcha von Radſchputana war da viel liebenswürdiger 
geweſen. Dieſe exotiihe Rant Daina ſchien ebenſo prä⸗ 
tentiös zu fein wie Lady Milton, die Gattin des Mili⸗ 
tärgouverneurs von Simla, die ihr nur ihre erſte Ge 
ſellſchaftsdame zur Begrüßung ſchickte. — Es war ihr 
aber doch etwas undeimlich, dieſe ganze Art und Weiſe, 
wie man fie bier empfing. — Ob ihr ſchlechter Ruf ihr 
doch über das Meer gefolgt war? — Jedenfalls war es 
gut, daß fie für dier das Empfehlungsſchreiben des Maha 
radſchas von Radſchputana gehabt datte — und ſie tat gut 
daran, die Heirat mit Gerald möglichſt zu heſchleunigen. — 
Dieſe Miß Judy ſchien ja hier eine ziemlich bedeu ⸗ 
tende Stellung zu haben, und fo beſchloß fie, ſich liebens⸗ 
würdig mit ihr zu ſtellen. 

„Sage Miß Jady, daß ich für Ihre Zeilen danke 
und zur beſtimmten Zeit bei ihr bin.“ 

Sundaram verneigte ſich tief und ging. — 

Zur beſtimmten Zeit trat Januſcha in den Salon 
Jaliets. Sie batte eine reizende Pariſer Toilette an, die 
aber eher für eine Promenade im Bois de Bologne ge 
eignet war, als für einen ungewöhnlich heizen Tag in 
Indien, 


Jultet, wie immer am Tage, in einem leichten, ein ⸗ 
fachen Waſchkleid, ging ihr entgegen und begrüßte fie 
liebenswürdig. : 

„Ich freue mich, daß Sie meiner Aufforderung nach⸗ 
gekommen find, Miß Tschechow. Der Einzug wird Sie 
ſehr intereſſteren.“ 

„Noch mehr intereſſiert mich Ihre liebenswürdige Ber 
kanntſchaft, Fräulein Doktor,“ ſagte Januſcha, um eine 
Näancı zu liebens würdig. 

Juliet neigte leicht den Kopf und ſagte ruhig: 

„Sie würden mich verbinden, wollten Sie meinen 
Titel in der Anrede weglaſſen.“ 

„Und wie darf ich Sie nennen?“ 

„Miß Judy, fo nennt man mich bier allgemein. Wenn 
es Ihnen recht iſt, wollen wir dann gehen.“ 

Während des langen Weges bis zum Zenanah 
ſprachen die Damen nur unperföaliche Sachen. 

Am Eingang des Zenanah fragte Juliet einen der 
Eunuchen: 

„It Bann Ela [don auf dem Dad?“ 

„So iſt es, Burra mem Sabib,“ und bereitwilligft 
dod er, ſich tief vor Juliet verneigend, den dicken Dofuti⸗ 
vorhang zur Seite und ließ die Damen eintreten. 


Oben auf dem Dach, wo ein großes, purpurrotes- & 
lagen — 

0 
Weſen des Zenanah und machten ſich gegenfeitig Am m. 


Velarium Schatten ſpendete, ſtanden, fahen, 
beiten Ausſichtspunkt auf den großen Palaftbof ſtre 
Wie die Gänſe des Kapitols ſchnatterten fie a 
Lachend hob Juliet die Hände und ſchlug | 
zuſammen. 
„Butderum, bus (langſam — genug!), idr march 
Jide wird ihn ſeden, den großen Galt, Was müß 
da ſtreiten.“ 
Juliets Einfluß auf dieſe Geſchöpfe war Io ftaxt, daB 


ſich jede gern ihren Wünſchen fügte. 1 bels 


— 
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Büro 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
| der DS AP 


Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 


8 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
. Wohnungsangelegenheiten, 
Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 
Anfertigung von Geſuchen an alle 
5 Behörden, 
Anfertigung von Gerichtsklagen, 
Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
ten täglich von | bis 2 Uhr, außer Sonn⸗ 
und Feiertagen. 


Kirchlicher Anzeiger. 
Eb. ⸗Iuth. Kirche zu Pabianice. Sonntag, vorm. 
19 Uhe: Kirchwelhfeſt mit hl. Abendmahl — Paſtor⸗ Vikar 
Gutſch; nachm. 2 Uhr: Kindergottesdſenſt; 5 Uhr: Evan⸗ 
gellfatlon im Gemeindehauſe. Dienstag, abends 6 Uhr: 
Vortrag und Jugendbundftunde für Jungfrauen. Freitag, 
abends 7 Uhr: Vortrag und Jugendbundftunde fle 
Jünglinge. 
Bulowiec (Königsbach). Sonntag, vorm. 10 Uhr: 
ene 1/,12 Uhr: verſammlung für die gefamte 
ugend, g 
g Kawerow Feeltag, abends 6 Uhr: Abendgottesdienft 
im Haufe des Heren Schumann — Paftor-Ditar Gutſch. 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


x 99 von Aerzten⸗Spe⸗ 
4 8 1 LU zialiſten und zahn⸗ 
55 ärztliches Kabinett 


Gliöwna 41, Tel. 46-65 


geöffnet täglich von 9 Uhr früh bie 8 Uhr abends. 
Hifiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Vereln⸗ 
darung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Gold und Platin). 


Geburtshilfe. Impfung gegen Scharlach. 
Spezielle Kurſe für Stotterer. 1739 


Billigen Hauswein 
dem Traubenwein gleich 
bereitet jeder ſich ſelbſt 


| aus allen eßbaren Wald-, Gartenfrüchten 
und Fallobſt. 


Anleitungen und Vorſchriften 


zur Bereitung von Hausweinen, Likören, 

Brauſelimonaden, Fruchtſirup und Marme⸗ 

laden, ſowie die dazu erforderlichen Zu⸗ 
behöre empfiehlt die 19885 


I Drogen- und Apothekerwaren⸗Handlung 
Arno DIETEL 


Lodz, Piotrkowſka 157, Tel. 27:94, 


— 
N 


Möbel 


einzeln und komplette Einrichtungen 


Sl empfiehlt am billigſten und unter den zugänglich. 
ge ſten Bedingungen die bekannte ſolide Firma 


a ] er J 
* Narutowicza⸗Str. 
Zr im Hofe, Telephon 34:18. 35 


Nicht 


ee Srikauerstrasse 9 befindet sich mein 


P > 
. MÖBEL- 
_ NAGAZIN""HOHEN RING 
iM bill; Rzgowskastr. 2. 21 
na Mefinkaufsgelle fir Möbel 
Mensan ELSKI, Tel. 43.08. Rzgowska 2. 


tie. Niedrige Preise, LangfristigeKredite 


1 


Lodzer Dolks zeitung 


Ausſtellung 


| Goldene 
Rom 1926 


Medaille 


2 1 N 
o N IIZ, 
N DES N 5 
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Os Kar Kahlert, Lodz 


WoölczansKa-Strasse 109, Tel. 30-08 
Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 
und Vernicklungsanſtalt. 

Engros⸗ und Detailverkauf von: 

Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 


ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 


Streng reelle Bedienung. 1845 


e eee 


Die beſten 
und meiſtgeleſenſten 


Kalender 


in Buchform: 


„Die Warte“ 
„Der Hausfreund“ 


geben wir an unſere geſchätzten Abonnenten 
zum Preiſe von 3l. 1.50 
ab. Bei Poſtverſand Zuſchlag 20 Groſchen für Porto. 
Bei Abnahme von 10 Exemplaren 
ein Exemplar gratis. 

Beſtellungen nehmen entgegen: in Lodz die Zeitungsaus. 
träger, in den Nachbarſtädten die Vertreter. 
„Lodzer Volkszeitung“ 

Lodz, Petrikauerſtr. 109, Tel. 36 90. 
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Die beſten 


Damen-Ointer-Oollstofke 


für Kleider, Koſtüme und Mäntel, to wie 
verſchledene Wollwaren und Tücher, wie auch 
Welßwaren in allen Sorten, 
Gtamine gemuſtert und glatt, 
Hemdenzephire in jeder Preislage, 
Crep de chine in allen Farben, Sätins glatt u. gemuſtert, 
Handtücher, Plüſch⸗ und Waſchdecken 


empfiehlt 


Emil Kahlert, Lodz, Gluwna 41, Tel. 18.37. 


Bei bedeutenderem Einkauf Rabatt. 


Preiſe der Plätze im Scala⸗Theater 
Wiener Operette 


opuläre, 
Plätze und Reihen Premieren 1 1 5 Rachmittag 
9 u. Mittwoch 
Logen: 


Parkett: Reihe 1-3 . . 
—ͤ 


„ „ 


„ 


„» 


7 „ 


an 


ul. 


Balkon: 1. Etage: Reihe 
Amphitheater: Reihe 12 


* „ 


Galerie % (Stehplatz) 


bee 5 
Steppdecken 42. 


auf weißer Watte 


Gardinen 
geſtickt 17.—14.— 
Tüllgardinen 28.— 
Stores 17.50 
Bettdecken 1 
für 2 Betten 35.— 
Sweater 
5 reine Wolle 950850 7.50 Ä 
Schmechel&Rosner f 


& Lodz, Petrikauerſtr. 100 u 160. 


Inc, 
7 


d Wintersaison 


Seidene Kotik⸗ Mäntel 
Wollene Damenmäntel 


mit Pelzkragen. 
Herrenpaletote eee 
Herrenpelzen. Damen» und herrengarderoben in 


größter Auswahl aus den beſten 
Stoffen der Firmen Leonhardt und Borft 


gegen DAL ans Ratenzahlungen ya, 
i 


nur be 


‚wWYGODA'‘ bein 


Ar; Filialen beſitzen wir keine. 

TE 
Achtung, mäßige Preiſe! 
herren⸗ u. Damengarderoben 


werden ſchnell, ſolid und billig 
gefärbt und gereinigt! 
Adolf Krüger 


NapiörkKowskiego 32, W. 5. 


Daſelbſt werden auch Plüſchmäntel gepreßt 
und ſämtliche Stoffe dekatiert. « 


I 
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Unſere Leſer 
und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der Lodzer Volks⸗ 
zeitung inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


4 (Baiblatı) 
BE) 8 
Inſektenpulver. 


Moritz kommt in die Drogerie: „Bitte für dreißig 
Groſchen Inſektenpulver.“ 

„In einer Tüte oder in einer Schachtel?“ 

Da öffnet Moritz den Hemdkragen und ſagt: 
„Schütteln Sie mirs, bitte, gleich da herein!“ 

Hirt und Herde. 

Der neue Hilfsgeiſtliche begann den Kindergottes⸗ 
dienſt: „Meine lieben Kinder, ſeht, ich bin euer Hirte 
und ihr ſeid meine Herde. Was tut denn nun ein 
Hirte mit ſeinen Schäflein?“ 

Ein ſchüchternes Stimmchen meldete ſich: „Er 
ſchert ſie.“ N 


Scherz und Ernſt 


Kindermund, 


SER zMutter, warum hat die Braut immer ein weißes 
eid?“ 

„Weil weiß die Farbe der Freude iſt!“ 

„Und warum hat alſo der Bräutigam immer ein 
ſchwarzes Gewand?“ 


Die Söhne der Frau von pollak. 


Frau von Pollak II hat zwei ſympathiſche Söhne, 
Gerhard und Beowulf. Neulich erzählt ein Freund der 
Familie: „Ich freue mich rieſig; ſoeben bin ich Beowulf 
begegnet.“ ö a 

„Sie freuen ſich?!“ 

„Natürlich. Ich hätte ja auch beiden begegnen 
können!“ f 


Lodzee Dolkszeltung 


Warum? 


Kurtchen iſt zum erſtenmal mit der Mutter im 
Zoologiſchen. Vor dem Käfig der Wildſchweine ſagt 
Mutter: „Siehſt du, Kurtchen, das iſt ein Schwein.“ 
Matt arum,“ fragt Fritzchen, „was hat es denn getan, 
utti?“ 


Freigebig. 

Es wird von einem Todesfall geſprochen und bei 
dieſer Gelegenheit auch die Koſten des Begräbniſſes 
und der Verbrennung verglichen. „Die Verbrennung 
kommt doch teurer“, meint der Vater. 


„Nun, Vater, da mach dir keine Sorgen,“ ſagt 
Karlchen, „das zahl ich ja für dich.“ 


Sie weint vor Glück. 


„Ich liebe dich, ich liebe dich. Willſt du meine 
Frau werden? — — aber, aber Kind, warum weinſt 
du denn?“ 

„Geſtern noch ſagte die Mutter: Den Schafskopf 
möchte ich ſehen, der dich Trampel heiratet — und heute 
biſt du ſchon gekommen.“ 


Miß verſtan den. 


Vorſitzender des Gerichts (eine Zeugin fragend): 
„Sie find alſo die Ehefrau des Sattlermeiſters Meier? 
Geboren?“ 

Zeugin (leiſe): „Siebenmal!“ 


Sriedhofs)zene, 


An einem Grabe ſteht ein Mann und ftöhnt 
ſchmerzbewegt: „Nur du hätteſt nicht ſterben ſollen — 
nur du hätteſt nicht ſterben ſollen.“ Bewegt gehe ich 


f 5 Die neueſten Ereigniſſe 
Sinſonie⸗Orcheſter Eebens-Drama: | der Welt. > 
unter Leitung des Herrn M. Chwat. Ab Dienstag: „Der Dieb von Bagdad“ mit Douglas Fairbanks in der Hauptrolle. 69 


Heute: 


in oͤem wuchtigen 


Die neueſte und eine der beſten Kreationen der beliebten 


Henny Porten 
„Eine Tragödie“ 


näher und ſuche den Unglücklichen zu tröſten, kann aber 
nicht erfahren, wem ſein Schmerz gilt. Immer bekomme 
ich zur Antwort: „Nur du hätteſt nicht ſterben ſollen!“ 
Endlich, nach langem Drängen, wem ſein Schmerz gilt, 
ruft er ſchmerzbewegt: „Hier ſchläft der erſte Mann 
meiner Frau.“ i 


Die Löſung. 


Neulich legte mir mein Freund folgende Rätſel? 
frage vor: „Es ift flüſſig und man kann darauf laufen.“ 

„Iſt es Waſſer?“ antwortete ich ihm. = 

„Na, kannſt du etwa auf Waſſer laufen? Ich 
hätte dich für klüger gehalten,“ war die Antwort. 

Ich überlegte, konnte aber nicht darauf kommen 
und ſagte: „Nun, was iſt es denn?“ f 

„Rizinusöl!“ ſagte er. 
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Der Leierkaſten. a 
„Ach, Sie armer Mann — hier haben Sie eine 
Kleinigkeit. Warum haben Sie denn den Kopf ver⸗ 


bunden?“ 
„Na, denken Sie, ick kann das Gedudel den janzen 

Tag anhören!“ 
Praktiſch. 


A.: „Sie ſagen, Sie haben vier Knaben und 
haben alle vier Willi getauft. Weshalb denn aber?“ 
B.: „Na, wenn wir jetzt „Willi“ rufen, kommt 
doch wenigſtens einer.“ 
Wahrſcheinlich. 
Sie: „Hier in der Zeitung leſe ich eben, daß das 
frühe Ergrauen der Männer von den Hüten komme.“ 
Er: „Ja, von den Hüten ihrer Frauen!“ 1 
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Außerdem: 
„Kahlköpfe gibt's 
nicht mehr“ 
Amerikaniſche Groteske 
in 2 Akten. 
„Journal Eclair“ 


2 
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„Die Gräfin aus Texas“? 
J be M ay, der geniale Regiſſeur und Schöpfer des unvergeßlichen „Indiſchen ; ; 5 


Grabmals“ und des großartigen Films „Die Gräfin von Paris“. 


Beginn der Vorſtellungen um 5.15, 7.30 
und 10 Uhr. 


Mit dieſem Film wurden die europäiſchen Kinos durch ein neues Kunſtwerk bereichert, in dem Mady Ehriftians und 1 


Willy Fritſch durch Talent und Schönheit glänzen. 


Das nächſte Programm: 


Außergewöhnlicher Einfluß des Dämon⸗Weibes Karina über einen 
GR AND Regimentskommandeur, welches die Urſache einer ganzen Ne 


ihe 
von Verbrechen bildet. 


Der Clou dieſer Saiſon! 
-KIND- Die dämoniſche Schönheit Maria Dalbaicin im Film der Filme: 


ede Die Frau als Spion 


Sonntag um 2 Uhr 


nachm., die letzte Senſations⸗Drama in 12 Akten. 


Vorſtellung um 10 
Uhr abends. 
Sportverein 
4 N „Rapid“ 


V Am Sonnabend, den 27. No» 
vember ac, ab 8.30 abends, findet 

im Lokale an der Konſtantiner 
Straße 4, unſer 61 


I. Stiftunostest 


mit reichhaltigem Programm ſtatt. Die Tanz 
muſik liefert das Scheiblerſche Feuerwehrorcheſter 
unter der Leitung des Herrn A. Thonfeld. Eigenes 
Büfett am Platze. Für Mitglieder und Damen 


ermäßigter Eintritt. Die Verwaltung. 


— 


Muſik⸗ und Geſangverein 
„Minore“. 


Am Sonnabend abend, d. 27. Nov. d. IJ, ver⸗ 
anſtaltet unſer Verein in den oberen Räumlich⸗ 


keiten der Villa der Lodzer Fleiſchermeiſterinnung, 


Kopernika 46, ein großes 


Tanzvergnügen 


zu welchem die Mitglieder mit ihren werten An- 
gehörigen ſowie alle Freunde des Vereins höflichſt 
eingeladen werden. 

Eigenes Büfett. — Beginn 8 Uhr. 66 


Regie: Heinrich Desſontaines. 


Vortreffliches Spiel! Ausgezeichnete Aufmachung! 
Original⸗Kriegs⸗ und Schlachten: Aufnahmen. 


Cykliſtenverein 
„Rekord“. 


Hiermit geben wir fund, 
daß heute, Sonntag, den 21. 
November l. J., um 4 Uhr 
nachmittags im Saale des 
Muſikvereins „Stella“, Wul⸗ 
czanſka 125, das 


Einzugsfeſt 


verbunden mit Preisverteilung u. Tanz 
ſtattfindet, wozu wir alle Mitglieder, Vereine, 
ſowie Gönner des Vereins höfl. einladen. 

Um zahlreiches Erſcheinen bittet 
58 die Verwaltung. 


PS. Die Verelnsabende finden von nun ab jeden 
=. Dienstag, Wulczanſka 125, ftatt, 


80 * 1 Dr. ae 
Raßegort R. Stupe| 


Facharzt für Nieren., 
Blaſen. u. Harnleiden Eider A 
2 eiden - und Elektro. 
larutowiga Ddlelna) 25. therapie he 
uarzlampe athermie). 

Telephon 44-10. Empfängt v. 6—9 abends 
Empfängt v. 1—2 u. 4—7. | u. Frauen v. 12—3 nachm. 


„Die Pariſer Kinder“. 


Jugendbund der D. S. A. P. 
Ortsgruppe Lodz⸗Nord. . 


Heute, Sonntag, d. 21. November, ab 3 Uhr nachmittags, veranftaltet der 1 
Jugendbund im Lokale des Turnvereins „Eiche“, Alexanderſtr. 128, ein SE 


großes 


Jugendfeſt 


verbunden mit dramatiſcher Aufführung, Geſang des Gemiſchten Chors, 
Muſik und anderen Ueberraſchungen. Zum Tanz ſpielt ein beſonderes 


Orcheſter auf. 


Mitglieder und eingeführte Gäſte werden höfl eingeladen. 


a 
Geöffnet von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 15 5 
Entree Zloty 1.50, Kinder, Schüler und Soldaten 75 Groſchen. Für Schulen 
in Gruppen mit Lehrer nur Montag vormittag bei 20 Gr. für jedes Kind, E 
Anmeldeſtellen: 1) Bereinsbüto, Kilinſkiego 85, bei A. Kamienſki, un?“ 
2) Alfred Schepe, Rzgowſkaſtr. 10, Tel. 43-43. FEN 


67 Rodzer Geflügelzüchter: Verein: _ = 


Geſucht 
einige Aufſtoßer 
für feine Cottonwirkmaſchinen. 
Gdanſka⸗Straße Nr. 47. 60 


Helenenhaf. e 
Ill. Allgemeine 42 

Geflügel⸗, Tauben: | 

Kaninchen⸗ und Hundes | 


Der Borftand. 18 
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E. Unterſtützungen für die Angehörigen 
der Reſerviſten. Die Unterſtützungen für die An⸗ 
gehörigen der zur Militärübung einberufenen Reſerviſten 
wurden ſeinerzeit eingeſtellt. Wie wir erfahren, ſollen 
dieſe Unterſtützungen wieder ausgezahlt werden, doch 
würden dieſe Unterſtützungen nur denjenigen Reſerviſten 
zuſtehen, die bei der Einberufung zur Uebung keine 
Zurückſtellung erwirken konnten. 

a. Neuerungen in der Staroſtei. Um den 
breiten Volksmaſſen die Eingabe von Bittſchriften und 
Geſuchen an die Staroſtei zu erleichtern, iſt in der 
Lodzer Staroſtei das Syſtem des mündlichen Vortragens 
von Geſuchen eingerichtet worden, die ein Beamter zu 
Protokoll nehmen wird, ſofern ſich der Inhalt und der 
Gegenſtand des Geſuches dazu eignet. Dieſe Anord⸗ 
nung bezieht ſich in erſter Linie auf Minderbemittelte 
und auf ſolche Perſonen, die des Leſens und Schrei⸗ 
bens unkundig ſind. 

E. Was nun? Vergangenen Donnerstag fand 
die letzte Kontrollverſammlung der Reſerveoffiziere ſtatt, 
an der ſich nur 60 Prozent meldeten. Die Betreffen⸗ 
den ſollen deswegen beſtraft werden. Doch wird den 
Behörden nichts weiter übrig bleiben, als eine Ergän⸗ 
zungskontrollverſammlung anzuſetzen. 

Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung 
findet Dienstag, den 23. November 1926, pünktlich um 
19.30 Uhr, im Sitzungsſaale des Stadtrates in der 
Pomorſtaſtraße 16 ſtatt. 

Vom Buchdruckerverband. Uns wird geſchrieben: 
Heute, Sonntag, den 11. November I. J., veranſtaltet die 
Kultur-, Bildungs ſowle Radfahrerſeklion des Buchdrucker⸗ 
verbandes, Nawrotſtraße 20, um 5 Uhr nachmlttags, einen 
Teeabend, verbunden mit Tanz. Die Mitglieder ſowie 
ihre Angehörigen werden höflichſt eingeladen. 

Diskuſſionsabend im Chr. Commisverein, 
Am Mittwoch, den 24. November, um 8.30 Uhr abends, 


findet im Chriſtl. Commisverein der erſte Diskuſſions⸗ 


abend über die beteits bekanntgegebenen wiſſenſchaft⸗ 


lichen Fragen ſtatt. Zu dieſer Diskuffion haben ſämt⸗ 


liche Perſonen, die für wiſſenſchaftliche Fragen Intereſſe 
haben, auch wenn ſie nicht Mitglieder des Vereins 
find, Zutritt. Um recht zahlreiches Erſcheinen wird 

gebeten. ö „ 
Von der Not unter den Armen. In der 
St. Trinitatisgemeinde befteht eine organiſierte Armen: 
ege. Es werden alljährlich zu Weihnachten umfang⸗ 
Teiche Armenbeſcherungen vorgenommen. Mit Sorgen 
denken wir an das herannahende Weihnachtsfeſt: iſt 
och unſere Kaſſe leer, dazu einige Schulden; fließen 
doch die Gaben für dieſen Zweck verhältnismäßig ſpärlich 
och die Liebe rechnet nicht und kann auch nicht 


ein. 
- Aus S niedergehalten werden. Gedenket daher 


Heifend der Not in unſerer Gemeinde, damit in viele 
Sorgenſtuben zu Weihnachten freu dlichere Lichtſtrahlen 
hineingetragen werden können. Jede Gabe, auch die 
Heinite Gabe an Geld oder Kleidern iſt willkommen. 
Duft die Not lindern! Alles wird dankbar in der 
Kirchenkanzlei der St. Trinitatisgemeinde entgegenge⸗ 
nommen. Paſtorx G. Schedler. 
Zivilehe in Polen. Bisher kennt die polniſche 
Geſetzgebung noch nicht die Zivilehe. Der polnische 
Klub ſoriſchrittlicher Frauen hat deshalb eine Entſchlie⸗ 


hung angenommen, welche die Einführung der Zivil⸗ 


trauung und der Eheſcheidung fordert. Vor der Ehe⸗ 
ſchließung wird die Beibringung eines Geſundheits⸗ 
zeugniſſes verlangt. Allgemein ſollen den Frauen auch 
exweiterte Rechte in ihrer perſönlichen und vermögens⸗ 


Lechtlichen Verfügungsfähigkeit gewährt werden. 
a. Raubüberfall in der Wohnung. In die 


N Wohnung des Ehepaars Leiſer und Peſa Blumenzweig 

N Brus bei Cyganka drangen vorgeſtern drei mit Re⸗ 
volvern bewaffnete Banditen ein. Das Ehepaar ſaß 
derade mit dem Sohn Moſchek beim Sabbatmahl, als 
a le Banditen eindrangen und ihnen mit vorgehaltenen 
kievclvemn ein „Hände hoch“ zuriefen. Die Ueberfal⸗ 
enen wurden arg mißhandelt. Da fie keinen Wider⸗ 

and leiſteten, hatten die Banditen leichte Arbeit. Mit 
zem eigens zu dieſem Zwecke mitgebrachten Draht 
leſelten fie alle drei und ſperrten fie dann im Keller 
ein, auf deſſen Falltür ſie einen Koffer ſtellten. In 
aller Gemütsruhe ſetzten ſie ſich nun an den Tiſch und 


Machen zunächſt dem Sabbatſchnaps und Eſſen zu. 
a dann machten fie ſich an die Durchſuchung der Woh⸗ 


ung. Sie fanden 500 Zloty in barem Gelde ſowie 
mige ruſſiſche Goldmünzen, die fie an ſich nahmen, 
ufften noch einige wertvollere Gegenſtände zuſammen 
m ergriffen mit dieſer Beute die Flucht, die Einge⸗ 
8 rien ihrem Schickſal überlaſſend. Erſt nach drei 
Funden gelang es dem Moſchek Blumenzweig, ſich 
sch Anwendung aller Kraft aus dem Keller zu be 
geben und auch feinen Eltern die Freiheit wie derzu⸗ 
del n. Er lief zum nächſten Polizeipoſten und brachte 
| hun Ueberfall zur Anzeige. Inzwiſchen war die Ret⸗ 
Aingsbereitſchaft eingetroffen, deren Arzt den Verletzten 


der 
allerdings noch geheim gehalten werden. 


a. Gasvergiftungen. In der Garage in der 


 linfiegoftzape 85 waren die Chauffeure Joſef Kwie⸗ 


30 Jahre alt, wohnhaft Przejazd 87, und Eduard 


aenoſe, 27 Jahre alt, wohnhaft Kilinſtiego 151, 
5 9 idelchlafen ohne vorher den Automotor abgeſtellt zu 


J 


\  Bergii Durch auspuffendes Benzingas zogen fie ſich 
jo daß die Hilfe der Rettungsbereit- 


afl n zu, 
zuſt in Anſpruch genommen werden mußte. — In der 
Kosciuszto⸗ Allee 2 erlitt die 42 Jahre alte Portiers frau 


1 
Er: 


x 
. 
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zerſte Hilfe erwies. Wie wir hören, ſind bereits drei 
ächtige Individuen verhaftet worden, deren Namen 


£Sodzer Dollszeifung 


Anna Michalſka und ihr 3 jähriges Söhnchen Joſef in⸗ 
folge eines ſchadhaften Ofens eine Kohlengas vergiftung. 
Auch hier erwies die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. 
f a. Selbſtmordverſuch. Das 21 jährige Dienſt⸗ 
mädchen Janina Sobolewſka aus Pabianice trank vor 
dem Hauſe in der Sienkiewiczſtraße 20 in ſelbſtmörde⸗ 
riſcher Abſicht eine giftige Flüſſigkeit und zog ſich eine 
nicht unbedenkliche Vergiftung zu, ſo daß ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ihre Ueberführung nach dem St. 
Joſephs⸗Krankenhaus anordnen mußte. 

a. Todesſturz aus dem Fenſter. Aus einem 
Fenſter des 3. Stockes des Hauſes in der Kaliſkaſtr. 28 
ſtürzte vorgeſtern der 9jährige Arbeitersſohn Henryk 
Michala in den Hof. Er war auf der Stelle tot. Ein 
herbeigerufener Arzt der Rettungs bereitſchaft konnte nur 
noch den Tod feſtſtellen. 

a. Tödlich überfahren. Der 8 Jahre alte 
Antoni Wofjciechowſti, wohnhaft Lesznaſtraße 13, wurde 
vorgeſtern von einem Wagen überfahren und erlitt ſo 
ſchwere innere Verletzungen, daß er bald darauf verſtarb. 

a. Plötzlicher Tod. Der 28 Jahre alte Sohn 
des Mitinhabers des Transportbüros „Rapid“ in der 
Zachodnia 63, Czeslaw Litauer, ſtarb vorgeſtern in feiner 
Wohnung in der Waschodniaſtraße 65 plötzlich am 
Herzſchlage. 

a. Ungeratene Kinder. Vor dem Lodzer Be: 
zirksgericht ſtand geſtern der 20 Jahre alte Arbeiter 
Franciszek Rolka, der angeklagt war, ſeine Mutter 
Marjanna Rolta mißhandelt zu haben. Das Gericht, 
unter dem Vorſitz des Bezirksrichters Korwin⸗Korot⸗ 
kiewicz, fällte nach Vernehmung der Zeugen, die die 
Schuld des Angeklagten nachwieſen, das Urteil, wonach 
der Angeklagte zu 1 Monat Gefängnis mit 5 jähriger 
Bewährungsfriſt verurteilt wurde. — Wegen Mißhand⸗ 
lung ihrer Mutter Katarzyna hatte ſich ferner die 
24 jährige Sofia Wieczorek zu verantworten. Auch ſie 
wurde zu 1 Monat Gefängnis bei 5 jähriger Bewäh⸗ 
rungsftiſt verurteilt. 

a. Widerſtand gegen die Amtsgewalt. Geſtern 


hatten ſich vor dem Lodzer Friedensgericht der in der 


Gluwna 46 wohnhafte Anſon Golz und Alexander 
Ignaczak zu verantworten, die angeklagt waren, ſich der 
Amtsgewalt widerſetzt zu haben. Am 14. Auguſt d. J. 
find die beiden in angetrunkenem Zuſtande im Sien⸗ 
kiewiczpark von einem Poliziſten angehalten worden, 
der fie zur Ruhe weiſen wollte. Als ſie ſich wider⸗ 
ſetzten, wurden fie nach dem Polizeikommiſſariat gebracht, 
das ein Protokoll aufnahm. Das Friedensgericht ver⸗ 
urteilte Golz zu 9 Monaten und Ignaczak zu 1 Jahr 
Gefängnis. 

a. Ein ungetreuer Beamter. Der in der 
Sienkiewicz⸗Straße 71 wohnhafte Antoni Piecha hatte 
der Firma Meiſter und Co. in der Petrikauer 158 ge⸗ 


hörende techniſche Artikel verkauft und das Geld nicht 
abgeliefert. Dafür hatte er ſich geſtern vor dem Lodzer 


Friedensgericht zu verantworten, das ihn zu 1½ Jah: 
ten Gefängnis verurteilte. 


Eröffnungsfeier im neuen Parteilokal. 


Am Sonnabend fand im neuen Patteilokal, Pe⸗ 
trikauer Sraße 109, die Etöffnungsfeter ſtatt. 


Männerchors Lodz⸗Zentrum eingeleitet. Die ſchön zu 
Gehör gebrachten Lieder wurden ſehr beifällig auf⸗ 
genommen. Gen. Knoth erfreute darauf die An⸗ 
weſenden durch einen ſelbſt verfaßten Prolog, in dem 
das Zuſammengehörigkeitsgefühl des deutſchen Volks⸗ 
tums unterſttichen wurde. Die markante Anſprache des 
Abg. Kronig löſte ſtarken Beifall aus. Abg. Kronig 


entwickelte in kurzen Umriſſen die Geſchichte der Ent⸗ 


wicklung der Partei, die Kämpfe und Siege, die allen 
neuen Mut gaben, nicht nur auszuharren, ſondern 
weiterzukämpfen für ein reines Menſchentum, für eine 
ſchöne, lichte Zukunft. Das neue geräumige Lokal 
dürfte ſich jedoch bald zu klein erweiſen, wenn ſich 
alle ſchaffenden Stände um die D. S. A. P. ſcharen. 
Dann werde man an die Schaffung eines eigenen 


Hauſes, eines deutſchen Volkshauſes, denlen e 
ach 
einer kurzen Anſprache des Abg. Zerbe folgten humo⸗ 


das eine Heimſtätte für alle Deutſchen ſein wird. 
riſtiſche Vorträge mit Muſikbegleitung. Beſonders her⸗ 


vorzuheben ſind die Darbietungen von J. u. R. Kun⸗ 


kel, Hugo Schmidt und Paul Gieſche. . 

Die Eröffnungsfeier war außerordentlich ſtark 
beſucht, ein Beweis dafür, welch großen Anteil die 
Deutſchen von Lodz der Entwicklung der D. S. A. P. 


entgegenbringen. 


Achtung, Zgierz! 


Heute, Sonntag, den 21. November, pünktlich 3 Uhr, 


nachmittags, findet im Lokale des Klaſſen verbandes, 
durch eifrigen Beſuch der Wiener Operette zur Erhal⸗ 


Sredniaſtr. 7, eine N - 


politiſche Verſammlung 
ſtatt. Referent: Sejmabg. Emil Zerbe. Thema: 

„Mohin ſteuert Pilſudſbi?“ 

Um zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder wird erſuchl. 


f Der Vorſtand 
N der D. S. A. P. in Zgierz. 


Die 
Feier wurde durch den Vortrag von drei Liedern des 


Am Scheinwerfer. 


Der im Duell getötete Eiſenbahnersſohn. 


In Graz wurde in einem Säbelduell ein Student 
getötet. Vorgeſtern fand dort ein Piſtolenduell ſtatt, 
wobei einer eine leichte Bauchverletzung erlitt. Man 
ſollte glauben, daß nach dem Ernſt des Weltkrieges, 
wo Millionen von Menſchen wahrlich tauſendmal mehr 
Mut bewieſen, als die privilegierte Studenten⸗ und 
Offiziersehre je zeitigen konnte, der zumeiſt lächerliche 
und nur in einzelnen Fällen tragiſch endende Unfug 


des Duells verſchwunden ſein müßte. Aber nein, dieſes 


Ueberbleibſel des Fauſtrechtes hat ſich erhalten, ſogar 
die ſtumpfſinnigen Stellungsmenſuren der Farben⸗ 
ſtudenten ſind noch da. Die Lächerlichkeit tötet, aber 
nicht in gewiſſen Kreiſen, die ſich wenigſtens durch 
ſolche Bräuche eine Ausnahmsſtellung gegenüber den 
andern Staatsbürgern erhalten wollen, die über ihre 
Händel den bürgerlichen Richter entſcheiden laſſen. Die 
Polizei und Juſtiz drückt gegenüber dieſem ungeſetzlichen 
Unfug die Augen zu, weil es ſich um Söhne des Bür⸗ 
gertums handelt, und ſo kommt es immer wieder vor, 
daß aus dem mittelalterlichen Mummenſchanz trauriger 
Ernſt wird. N 

Ein Kapitel für ſich iſt, daß der in Graz erſtochene 
Student der Sohn eines Eiſenbahners war, alſo prole⸗ 
tariſcher Herkunft. Trotzdem geriet er in die Kreiſe der 
Farbenſtudenten und fiel ihren lächerlichen Ehrbegriffen 
und verrotteten Bräuchen zum Opfer. Ein junges 
Leben wurde leichtfertig vergeudet, das, in den Dienſt 
ſeiner Klaſſe geſtellt, der Welt Nützliches hätte leiſten 
können. Ihr Aufwärtsdrang hat es ſeinem Vater ers 
möglicht, den Sohn ſtudieren zu laſſen, aber der falſche 
Flitter der nationaliſtiſchen Jugend hat ihn verführt, 
hat ihn vergangenen Idealen nachjagen laſſen, und ſein 


Tod, an ſich traurig wie jedes vorzeitige Ende eines 


Menſchen, iſt doppelt tragiſch, weil die Urſache dieſes 
Todes ſo ſinnlos, ſo läppiſch war, ſo abſeits von dem 
Kampfe um lebendige Ideale und wertvolle Ziele. In 
dieſem tragiſchen Ende liegt auch eine ernſte Mahnung 
an alle Arbeitereltern, ihre Kinder zum  Sozialijten 
zu erziehen! 


Kunſt. 
An alle Kunſtfreunde! 


Nach langer Zeit beſitzen wir wiederum in Lodz 
eine deutſche Bühne. Viele Schwierigkeiten mußten 
überwunden werden, ehe das erſte Stück aufgeführt 
werden konnte. Mit dem Erringen der Kunſtſtätte 
allein iſt es aber noch nicht getan. Jetzt gilt es, dieſelbe 
zu erhalten. Das iſt aber oft ſchwerer als das 
Schaffen. Allzu ſehr iſt man geneigt, ein Gut, wenn 


man es beſitzt, zu vernachläſſigen, und erſt dann deſſen 


Wert zu erkennen, wenn es wieder entſchwunden iſt. 

Der vieljährige Mangel an einem deutſchen The⸗ 
ater hat es bewirkt.] daß wir es verlernt haben, die 
Kunſt als tägliches Bedürfnis anzuſehen. 

Nur dadurch iſt die geiſtige Verflachung und Vers 
ödung zu erklären, die in uns Platz gegriffen hat und 
das Bedürfnis nach Kunſt nicht aufkommen läßt. Jetzt 
aber muß dieſes Bedürfnis wieder geweckt werden, 
ſoll man uns nicht weiter nachſagen, der geiſtige Hori⸗ 
zont des Lodzers beſchränke ſich auf Baumwolle und 
Dollars. Freilich, einimpfen läßt ſich dieſes Bedürfnis 
nicht, aber es gibt ein unfehlbares Mittel, es zu wecken 
und zu vertiefen: die Gewohnheit. Wer ſich einmal 
daran gewöhnt hat, jede Woche einmal das Theater 
zu beſuchen, wird es nicht mehr miſſen können. 

Man wende nicht ein, daß man kein Geld habe. 
Es gibt kaum einen unter uns, der nicht wöchentlich 
einen gewiſſen Betrag für Vergnügungszwecke opfert. 
Vielfach hört man ganz phantaſtiſche Aeußerungen über 
die Theatereintrittspreiſe. Dem kann nicht nachdrücklich 
genug entgegengetreten werden. Man denkt vielleicht 


an die Preiſe der erſten Feſtvorſtellung. Aber iſt eine 


Preisſkala von 1.50 —10 Zloty bei Premieren und von 
1.20 —8 Zloty für gewöhnliche Vorſtellungen wirklich jo 
unerſchwinglich? Und erſt die Volkstümlichen Preiſe 
von 1.006? Und der 20, prozentige Preisnachlaß 
für Dutzendkarten? Und gar der 50⸗prozentige Rabatt 
für die Mitglieder des Theatervereins „Thalia“?! Im 
Gegenteil: die Preiſe ſind billig, ganz beſtimmt aber 
nicht teurer als die der Tingel⸗Tangel, für die es uns 
ſo leicht fällt, unſer Geld zu opfern. 

Die Wiener Operette leiſtet ſicherlich derart 


Vorzügliches, daß man für die Ausgabe überreichlich 


entſchädigt wird. So die komiſche Oper „Wo die Lerche 
ſingt“, eine der beſten Aufführungen in den letzten 
Jahren. Auf genußreichere Weiſe wird man einen 
Abend ſchwerlich verleben können. Jede gelöſte Ein⸗ 
trittskarte erweitert überdies die Möglichkeit, dieſe 
Genüſſe noch mehr zu verfeinern, indem beſſere Stücke 
ausgewählt und tüchtigere Kräfte herangezogen werden. 

Es liegt daher im Intereſſe eines jeden Deutſchen, 


tung der deutſchen Bühnenkunſt in Lodz beizutragen. 


Wiener Operette. Heute Sonntag, den 21. No⸗ 
vember, geht als dritte Nachmittags⸗ und Fremden⸗Vor⸗ 
ſtellung bei ganz kleinen Preiſen die muſikaliſche Poſſe 
„Die tolle Lolla“ mit Jenny Schäck in der Titelrolle 
in Szene. Die übrige Beſetzung iſt genau dieſelbe wie 


bei den vorangegangenen Aufführungen, die dem luſti⸗ 


gen Werke ſtets einen großen Lacherfolg brachten. Be⸗ 
ginn präziſe halb vier Uhr. — Abends halb neun 


„ 
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N 
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findet die dritte Wiederholung der kom. Oper von 
Lehar „Wo die Lerche fingt“ ſtatt. In den Haupt⸗ 
rollen die Damen Schäck und Klein, die Herren Strehn, 
Haber, Näſtlberger und Weiß. Beginn 8.30 Uhr. 
Gewöhnliche Preiſe. 


— 


Aus der Philharmonie. 


Das „Trieſter Quartett“. Das Trieſter Quar⸗ 
tett, das am Freitag in der Philharmonie auftrat, hin⸗ 
terließ den denkbar beſten Eindruck. Was dieſe vier 
Künſtler bieten, iſt reine Kunſt. Die exakte Ausführung, 
die feine Nuancierung und nicht zuletzt das wunder⸗ 
volle Zuſammenſpiel müſſen hervorgehoben werden. 
Sonderbarerweiſe wurde Haydn's D-dur Quartett zu 
kühl wiedergegeben. Es fehlte die innere Hingebung. 
Das Allegro war ebenfalls zu ſchwer aufgefaßt und 
daher etwas zu ſchleppend. Im weiteren Verlauf zeigte 
ſich jedoch bald der Künſtler ganzes Können. Das 
Vivace wurde wundervoll wiedergegeben und brachte 
den Künſtlern reichen Beifall. 

Der zweite Teil brachte Beethovenſche Muſik und 
zwar das Quartett F-dur Nr. 135. Die Art der Wie⸗ 
dergabe war direkt verblüffend. Das Leuto assar wurde 
mit Hingabe geſpielt. Das Ruhige, die edle Harmonie 
konnte man hier ganz beſonders gut heraushören. 
Hervorzuheben iſt noch das Andante funebse Es-moll 
op. 30 von Tſchajkowſki. Unübertrefflich war das Zu: 
ſammenſpiel aller vier Künſtler. Solche Kunſt, wie wir 
ſie am Freitag gehört haben, kann nur durch völliges 
Hingeben des Künſtlers geboten werden. Der Beifall, 
mit dem das Publikum den Künſtlern dankte, bewies, 
daß unſer Publikum Muſik wohl zu ſchätzen weiß. Th. 

Zwei Liederabende von Viktor Chenkin. 
Der hervorragendſte gegenwärtige Liederſänger, ein 
Phänomen in der Kunſtwelt Europas, wird am Nonners» 
tag, den 25., und Sonnabend, den 27. d. M., im 
Saale der Philharmonie auftreten. 

Die Frau von geſtern, heute und morgen. 
Ueber dieſes Thema wird der ausgezeichnete franzöſiſche 
Schriftſteller Claude Farrere einen Vortrag alten. Der 
berühmte Autor der Werke: „Ziviliſierte Menſchen“, 
„Marquiſe Poriſaka“, „Opium“, „Die letzte Göttin“, 
„Die neuen Menſchen“ und vieler anderer kommt am 
Freitag, den 26. November, nach Lodz. 


Teatr Popularny, Ogrodowa 18, 


Heute, Sonntag, abends ſowie nachmittags „Cörka 
mojego mesa.“ Morgen, Montag, den 22. d. M., 
Vorſtellungen zu ermäßigten Preiſen. 


Sport. 
Der Sport am Sonntag. 

Heute, um 10 Uhr früh, findet das Revanchetreffen 
zwiſchen „Rapid“ — „Slowackiego“ auf dem D. O. K., 
Platz statt Odiges Treffen ſollte bereits vor einigen 
Wochen lausgeitagen werden, da aber Rapid zur feſt⸗ 
gelegten Zelt nicht antteſen konnte, erklärte der Schleds 
richter das Spiel Walcover zugunsten Slowockiego. 
Rapids Proteſt wurde vom L. 3. P. N. anerkannt und 
das Revandetreifen für den heutigen Tag angeſetzt. Das 

Maich dürfte einen recht Ipannenden Verlauf nehmen. 

Das inte teſſanteſte Spiel des Tages iſt zweifels⸗ 
ohne L. K. S — R. T. S. Widzew. Das letzte Spiel 
endete bekanntlich mit einer Niederlage des Lodzer Sport. 
Hubs (5 3). Der Exmeiſter iſt nun bemüht, die Schlappe 
wieder wettzumachen. Beginn des Spieles um 11 Uhr 
vormi tags auf dem L. K. S., Platz. : 

Die erſte Mannſchaft des L. Sp., und To. weilt 
am heutigen Tage in Pabianſce, um P. T. C. ein Treffen 
zu liefern. 


; Korbball — Netzball. 


Handlowka II. — Panstw. Szk. Wlök. 26:29 (15: 14). 
Handlowka 1. —= ÖOswiata 30:25. 


Korbball. 


Y. M. C. A. — Hertha (tomb) 33:28. 
Näd eres in der Dienstagausgabe. 
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E. Delhey; die Kirchengeſangvereine der 


des Lehrerſeminars. 


Alte Gitarren Zahnarzt 


und Geigen 


on Sen H: SAURER 


Petritauer Straße Nr. 38 
empfängt von 10—1 und 3—7. 


ganz zerfallene. Muſikin⸗ 
fteumentenbauer J. Höhne, 
Alerandeowjta 63. 148 


Diebe 


Heute, Sonntag, um 4 Uhr nachmittags: 


Kirchenkonzert 


in der St. Trinitatiskirche 
für unbemittelte Seminariſten. 


Mitwirkende: die Herren Profeſſoren A. Türner, J. Be neſch, 
St.⸗Johannis⸗ und 
der St.⸗Trinitatisgemeinde, Schülerchor und Streichorcheſter 
Geſamtleitung Herr Prof. A. Türner. 
Die Programme von 1 bis 3 Zloty beim Eingang. 


N. 


Aus dem Reiche. 


Brzezing. Zwei Kinder verbrannt. 
Dieſer Tage ereignete ſich im Dorfe Wola⸗Laznowfka 
bei Brzeziny ein furchtbarer Unglücksfall, dem zwei 
Kinder zum Opfer fielen. Eine gewiſſe Fajga Lejze⸗ 
rowicz ging aus der Wohnung und ließ ihr 2jähriges 
Söhnchen ſowie den 4jährigen Sohn des Nachbarn 
Majer Bergmann zurück. Die Kinder ſpielten mit 
Streichhölzern, zündeten dieſelben an und bald darauf 
ſtand das ganze Zimmer in hellen Flammen. Die 
Kinder ſchrien und weinten vor Schreck und Angſt, 
doch konnte ihnen niemand helfen, da niemand an⸗ 
weſend war. Ein vorüberfahrender Fuhrmann hörte 
das Angſtgeſchrei der Kinder und als er ſah, daß das 
Zimmer in Flammen ſtand, rief er einige Bauern 
herbei, die die verſchloſſene Tür öffneten. Leider 
konnten die Kinder nur noch als Leichen geborgen 
werden. A 

b. Widawa. Der Staatspräſident 
Moscickials Taufpate. Der Maurer der Ort⸗ 
ſchaft Widawa, Kreis Lajt, Heinrich Werner, konnte vor 
einigen Tagen ſtolz ſich Vater des zehnten Sohnes 
nennen. Als Taufpate wurde der Staatspräſident 
Moscicki eingeladen. Vorgeſtern fand nun die Taufe 
des zehnten männlichen Sprößlings der Eheleute Werner 
ſtatt. Als Vertreter des Staatspräſidenten trat der 
Staroſt des Kreiſes Laſk, Wallas, auf. Das ganze 
Dorf nahm an den Tauffeierlichkeiten teil. 


R. Tſchenſtochau. Geheimnis voller 
Mord. Vor einigen Tagen erhielt der 24 jährige 
Anton Organ, wohnhaft in Lodz in der Bankowaſtr. 9, 
einen Brief von ſeiner Mutter, die in Szarlejka, Kreis 
Tſchenſtochau, wohnt, daß ſein Vater im Sterben liege. 
Sogleich machte ſich der junge Organ auf, um den 
Vater noch vor dem Tode zu ſehen. Wie groß war 
ſein Erſtaunen, als er die Eltern geſund und munter 
vorfand. Es wurde ihm erklärt, daß niemand einen 
Brief abgeſandt habe. Geſtern, um 5 Uhr früh, klopfte 
jemand an dem Fenſter. Der Fremde bat, der Sohn 
Anton möge in den Hof kommen. Nach einer halben 
Stunde hörte man drei hintereinanderfallende Schüſſe 
und Hilferufe. Die Dorfeinwohner eilten herbei und 
fanden Organ im Blute liegen. Der Dorfarzt ſtellte 
den Tod des jungen Menſchen feſt. Im Zuſammen⸗ 
hange mit dieſem Morde verhaftete die Polizei einen 
gewiſſen Anton Zagonczak, der ſeinerzeit dem Organ 
drohte, ihn zu ermorden, da er dem erſteren die Braut 
abſpenſtig gemacht habe. 


. War ſchau. Großer Einbruchsdiebſtahl. 
Vorgeſtern wurde am hellen Tage im Zentrum der 
Stadt ein überaus dreiſter Einbruchs diebſtahl verübt. 
Zwiſchen 3 und 3.30 Uhr nachmittags brachen bisher 
noch unermittelte Diebe in das Warenlager von Wil⸗ 
kinſon, Orzech und Co., Genſiaſtraße 4, ein. Die 
eiſernen Türen wurden mit Nachſchlüſſeln geöffnet. 
Offenbar waren die Diebe über die Verhältniſſe gut 
orientiert. Es wurden Seidenwaren im Werte von 
33000 Dollar geſtohlen. Außerdem ſprengten die 
den eiſernen Kaſſaſchrank und entnahmen 
demſelben 14000 Zloty. 

— Eine Banknotenfabrik aufgedeckt. 
Vor einem Jahre wurde ein gewiſſer Henryk Borucki 
wegen Verbreitung falſcher Banknoten verhaftet und 
verurteilt. Doch konnte die Fälſcherwerkſtätte nicht 
aufgedeckt werden. Vorgeſtern wurde nun die Frau 
des Borucki von der Kriminalpolizei auf der Eiſenbahn 
abgefaßt, als fie die Clichees zur Herſtellung der Bank⸗ 
noten wegſchaſſen wollte. Man fand bei ihr ein gan⸗ 
zes Komplett Clichees zur Herſtellung von 50» und 
10⸗Zloty Banknoten. Borucka wurde verhaftet, des⸗ 
gleichen der ſie begleitende Icek Furmanſki, Jankel 
Wanzentreger und Szula Gotblatt. 


Bürokraft 


(junger Herr oder Dame) mit guten Kenntniſſen der beulſchen 
und polniſchen Sprache ſowie Maſchinenſchrelben für Tages⸗ 
oder Stundenbeſchäftigung für eine Arbeiterorganiſation 
ſofort geſucht. Offerten unter „gute Kraft“ an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle ds. Blattes. 


Zuſchneide⸗Unterricht! 
erteilt gründlich 


Napiörkomwfkiego 22. 


Inſtallateur 


Signaliſierungsanlagen. 


für Damen⸗ und Herrengarderobe 


Schneidermeiſter K. FRANR 


übernimmt elektriſche Mo⸗ 

tor-, Licht-, Glocken⸗ ſowie 
Beſtellungen auf elektriſche 
Kronleuchter allerlei Syſteme und Heizungs» und Koch⸗ 
apparate, ſowie Reparaturen u. ſämtliche ins Fach ſchla · 
gende Arbeiten werden angenommen. Monteure erſter 
Kategorie am Platze. Führt aus u. nimmt an Elektro- 


Bezirksrat der Stadt Lodz. 


Am 24 November, um 8. Uhr abends, 
findet im Parteilokale, Petrilauer 109, eine 


außerordentliche Sitzung 


der Delegierten aller drei Lodzer Ortsgruppen 
zum Bezirks rat ſtatt. 

Tagesordnung: Gründung der deut 
ſchen Abteilung beim Klaſſenverband der Texil- 
arbeiter. 

Anweſenheit aller Delegierten unbedingt 
notwendig. Schriftliche Einladung erfolgt nicht. 


Der Vorſitzende des Bezirksrats. 


— ä GREEN 
Kurze Nacheichten. 


Schiffsexploſion. In Baltimore explodierte ein 
auf dem Dock befindliches Schiff. 15 Perſonen wurden. 
getötet, 75 ſchwer verwundet. 

Wieder ein Schiff von Piraten überfallen. 
Der japaniſche Dampfer „Sinkiangmam“ wurde von 
einem Piratenſchiff überfallen und ausgeraubt. Den. 
Räubern fielen 13000 Dollar in die Hände. Der 
Kapitän des Schiffes wurde von den Piraten entführt. 
Sie verlangen ein Löſegeld von 10000 Dollar. 


Warſchauer Börfe. 


Dollar 8.99 
19. November 20. November 

Belgien 125.50 125.60 
olland 360.65 360 60 
don 43.70 43.69 
Neuyork 9.00 9.00 
Paris 3180 33 90 
Prag 26.72 26.72 
Zürich 174.00 173.95 
Italien 38.05 37.95 

Wien 127.18 127.18 


Verleger und verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Anl, 
Druck : J. Baranewſti, Esoz, Petrikauerſtrabe 109, 


Deulſcher Theater⸗Verein Thalia 
„Scala : Theater“. 
Cegielnianaſtraße 18, 
Direktion: Zeman. 


Heute, Sonntag, den 21. November, 3.30 Uhr nachm.: 
zu niedrigen Preiſen 


„Die tolle Lola“ 


Schwank in 3 Akten. 
In der Hauptrolle Jenny Schäck. 
Größter Lacherfolg! . 
8.30 abends: 
Zum 3. Male: 


1 - . i 
„Wo die Lerche ſingt. .“ 
Komiſche Oper in 3 Akten von Franz Lehar. 


Inszenierung von Karl Staud. 
Muſikaliſche Leitung: Rudolf Funkenſtein. 


Tel. 113. Tel. 113. 


rg, 


Morgen, Montag, den 22, November, 8.30 abends? 
Zum 4. Male: 


„Wo die Lerche fingt.. .“ 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 


10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


Im Lobale der D. S. M. h⸗ 

Diugafte, 6, ＋ f 
Auskunſterteilung iu? 
ee a A. 


0 n, Stadto., und 
A. Gerbächen . Hens 


he 


tags von 8—9 aben 
Keankenkafjenfeagen: A- 


Metall bettſtellen ende — Sonnabends Dr 
Draht- und Polſterma- [ 8—9 abends 
tragen, Kinderwagen, | | Bauang elegenheiten: DI” 


„ Waſchtiſche a. billigſten 


ü i Stehr 
und beiten bei bürgermeifter E. S 


ide ich 
inſtallateur O. Funke, Zakontna 45, 1. Etage, W. 5. DOBROFOL“ Stade. W. Heide ans 
— - A. Eierkuchen — A 
63 3 — & Petritauerſtr. 73, L Hofe tags von 8—9 abends 
FJ Oeffentliche Fürforge: .. 
Für 12 Zloty Zu verkaufen | . n 
lehre ich die gemauertes Haus mit 15 — . — | Dienstags von 8— 


neueſten Tänze. 
Einſchreiben täglich in mei⸗ 
ner Tanzſchule, Cegiel⸗ 
niana 54. Achtungsvoll 

94 J. Salzmann. 


> 


(Juljanow). 


Wohnungen und Garten, 
in gutem Zuſtande und 
ohne Belaſtung, für 19000 
Zloty zu verkaufen. Zu 
erfragen Kſ. Brzufkiſtr. 75 


Wohnungsfragen: 8 


H. Jende und T. Hinz 
e don 1 70 2 

langelegenheiten: = 
Hellers Mittwochs vos 
8—9 abends 


Zedernholz 


billig zu verkaufen, Stum 
pfen zu Nutzholz und 
Brennholz. Lodz Rado⸗ 
goszez, Jasna 4, W. Czarnit 
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